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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 

beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 14 Thlr. 
für gang Preugen 1 Sher 
241 Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
Ju- und Auslandes an. 


Amtſich es. 

Berlin, 18. Ott. Se. K. H. der Prinz⸗Regent haben, im 
Majeſtät des Königs, Allergnädigſt geruht: Dem Oberſten a. D. von der 
Landen zu Paderborn und dem bisherigen Kreiskaſſenrendanten, Re Baier 
rath Kreß zu Perleberg, den Rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife, 
ſo wie dem Portepee» Fähnrich Grafen von Burges und dem Kurſchmidt 
Kuſenac vom 2. Dragonerregiment, dem Ober. Pochſteiger Jung zu Littfeld 
im Kreiſe Siegen, dem Schullehrer Brenne zu Wieſenena im Kreiſe Delißſch, 
und dem Schullehrer und Küſter Klage zu Schmerkendorf im Kreiie Lieben⸗ 
werda, das Allgemeine Ehrenzeichen, und dem Ulan Noack vom 3. Ulanen⸗ 
regiment (Kaiſer von Rußland) die Rettungsmedaille am Bande zu verleihen; 
den bisherigen ordentlichen Profeſſor an der Univerſität in Jena, Pr. Johann 

uſtav Bropſen, zum ordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen Fakul 
tät der Univerjität in Berlin; jo wie den bisherigen Kreisrichter Teichmann 
u Seehauſen in der Altmark zum Kreisgerichtsrath zu ernennen; und dem 

eſsgerichteſekretär Nittritz in Halle an der Saale den Charakter als Kanz ⸗ 
leirath zu verleihen. 4 

Berg-Neferendarien Heinrich Lottner zu Bochum und Ernſt 

Emil Wilbelm Baumler zu Dortmund find zu Berg Aſſeſſoren er- 
nannt worden. . a 

Se. Königliche Hoheit der Prinz Albrecht von Preußen iſt nach Med: 
lenburg abgereiſt. 1 f 

Angekommen: Se. Exzellenz der Staatsminiſter und Miniſter für die 

landwirthſchaftlichen Angelegenheiten, Graf Pückler, von Königsberg i. Pr. ; 

„Erzellenz der Generallieutenant und Inſpekteur der 1. Ingen ein peftion 
von Prittwitz⸗Gaffron, von Poſen; der Generalmajor und Kommandeur 
der 12. Infanteriebrigade, von Manſtein, von Brandenburg. 

Abgereiſt: Se. Exzellenz der General der En und fommandirende 
General des 2. Armeekorps, v. Wuſſow, nach Stettin. 


Nr. 246 des „St. Anz. s“ enthält Seitens des k. Miniſteriums für Handel, 
Gewerbe und öffentliche Arbeiten einen Erlaß vom 12. Sept. 1859, bezüglich 
auf die Fürſorge für möglichſt bequeme und rückſichtsvolle Beförderung der 
Reisenden auf Eiſenbahnen. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 

London, Montag, 17. Okt. Vormittags. Prinz 
Napoleon wird heute den „Great Eaſtern“ beſuchen und 
dort mit der Königin zuſammentreffen, welche zuf ällig AR) 
heute ebenfalls den „Great Eaſtern“ beſichtigen wird. 

Paris, Montag, 17. Okt. Nachmitt. 2 Uhr 15 Min. 
Die Verſicherung, daß der Friedensvertrag heute Morgen zu 
Zürich unterzeichnet worden ſei (ſ. unten), verſetzte die Börſe 
in eine günſtige Stimmung. Die 3 prozentige wurde bei Ab⸗ 
gang der Depeſche zu 70, 00, Oeſtr. Staatsbahn zu 551, 
Credit mobilier zu 805 und Lombarden zu 557 gehandelt. 
Konjold von Mittags 12 Uhr waren 96; eingetroffen. 

Bern, Montag, 17. Okt. Der Bundesrath hat bon 
der öſtreichiſchen Regierung 04 5 ee auf dem 
Kae magine aeen w 
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Deut ſchland. 


eußen. AD Berlin, 17. Okt. [Schwierigkeit des 
Züricher Friedens; das Rendezvous in Breslau; Graf 
Thun.] Nachrichten aus Paris melden heute, daß die Unterzeich⸗ 
nung des Friedens⸗Vertrages von Zürich ſpäteſtens bis zum 18. d. 
7 erwarten ſei. (Er iſt abgeſchloſſen worden — ſiehe unten — d. 
ed.) Man hat ſich aber ſeit geraumer Zeit daran gewöhnen müſ⸗ 
ſen, den optimiſtiſchen Verſicherungen aus Paris, auch wenn ſie 
aus ſehr hoher Quelle ſtammten, keinen unbedingten Glauben zu 
ſchenken. Es mag ſein, daß die in Zürich vertretenen Mächte, un⸗ 
ter Beiſeitelegung aller ſchwierigen Fragen fi) über einige Haupt- 
bedingungen verſtändigt haben und daß nur noch die Angelegenheit 
der lombardischen Schuld einen Stein des Anſtoßes bildet; aber 
damit iſt noch keineswegs geſagt, daß man mit dieſem letzten Hin⸗ 
derniß jo leicht fertig werden wird. Oeſtreich hat in Villafranca 
und in Zürich zu manchem ſchweren Opfer ſeine Zuſtimmung ge⸗ 
ben müſſen; doch entbehrt die Wiener Politik nie einer gewiljen Zä⸗ 
higkeit des Widerſtandes und wird ſich am Wenigſten in den Be⸗ 
dingungen nachgiebig zeigen, von welchen die jo bodenlos zerrütte⸗ 
en Finanzen Oeſtreichs wieder einmal eine kleine Aufhülfe erwar⸗ 
n. Man darf alſo darauf gefaßt ſein, daß der Abſchluß der Züri⸗ 
cher Unterhandlungen ſich noch etwas verzögert. Die förmlichen 
ſcheidungen über die Kongreßfrage werden aber erſt dann ge⸗ 
troffen werden können, wenn das Friedens⸗Inſtrument unterzeich⸗ 
net und zur Kenntniß der europäiſchen Mächte gebracht ſein wird. 
Bis dahin können ſelbſtverſtändlich die darauf bezüglichen Beſpre⸗ 
chungen und Korreſpondenzen nur einen rein vertraulichen Charak⸗ 
Die Zuſammenkunft des Prinz⸗Regenten mit 


unlich erſcheinen laſſen. Deshalb iſt die Hauptſtadt Schleſiens 
RAR ihlt worden, Mn iſt überzeugt, . 


dort mit dem Kaiſer zu konferiren, 


iſt, die — BRD für 
die na ukunft an unſerem Hofe zu vertreten. Man hält in 
5 Kren diesen Petenten, ſo fein und geſchmeidig auch 


eine Perjönlichfeit iſt, nicht für geeipnet, die Beziehungen zwi. 


ſie wiederholt geſehen 


Dienſtag den 18. Oktober 1859. 


243. 


In ſerate 
(14 Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Neklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er; 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 uhr Vormittags mm 
genommen. 


ſchen Preußen und Oeſtreich auf einen Fuß innigeren Verſtändniſſes 


Namen Sr. zu bringen. 


0 Berlin, 17. Okt. [Vom H 


königl. Schloß und nahm daſelbſt mit ſeinen — 


eingegangen, 
an eintreffen kann und darum wird der Prinz⸗Regent mit 


keit nicht theilnehmen. 
Superintendent Dr. Hoffmann hallen. Nach der kirchlichen 
Feier nimmt der Prinz⸗Regent mit den übrigen geladenen hohen 
Herrſchaften die ſämmtlichen Räume der großartigen, prachtvollen 
Anſtalt in Augenſchein, die ſchon jetzt mit Blumen und Laubgewin⸗ 
den geſchmückt find, den Hörſaal, in welchem Mittags die Kinder 
feftlich geſpeiſt werden, zieren die Büſten des Königs und des Prinz 
Regenten. Sobald der Prinz Regent die Anſtalt wieder verläßt 
und auf den Hof tritt, ſtimmt das Muſiktorps der Waiſenknaben 
die Volkshymne an und ſchließt mit einem dreimaligen Tuſch. — 
Der Prinz Albrecht iſt geſtern Abend zur Jagd nach Ludwigsluſt 
abgereift, will aber ſchon Mittwoch wieder zurück ſein. — Die Mi- 
niſter v. Auerswald und v. d. Heydt folgten heute Mittag einer 
Einladung der engliſchen Waſſerleitungsgeſellſchaft und nahmen die 
Waſſerwerke, die Reſervoirs, namentlich das neuerbaute, in Augen⸗ 
ſchein. In der Begleitung der Miniſter befanden ſich der Oberbau⸗ 
direktor Hübener, die Geheimräthe Mac⸗Lean und Wieſe und der 
Baurath Erbkam. — Der Geheimrath Maybach im Handelsmi⸗ 
niſterium, der vor einigen Wochen an der Roſe erkrankte, iſt jetzt 
ſoweit wieder hergeſtellt, daß er bald das Bett verlaſſen kann. — 


Mit den Anlagen auf dem Plat vor der Bauakademie ſollen jetzt 


Erweiterungen 
der Platz dann 
halten. — Der Andrang zu dem 
dauert fort. Die Beſtellungen auf 


und Verſchönerungen vorgenommen werden und 
die Standbilder v. Beuth, Schinckel und Thaer er⸗ 
Gaſtſpiel der Fräulein Goßmann 
Billets gehen ins Unglaubliche; 


die meiſten Billets befinden ſich au dc in den Händen der Händ⸗ 


ler, die nur gegen Gold verkaufen. aß dieſer Goßmannſchwindel 
bald ſein Ende nehmen wird, glaubt mit Ihnen Jedermann, der 

von einem Engagement ift nicht die Rede, 
noch an Wien gefeet iſt. — Vor einigen 
Tagen erkrankte hierſelbſt eine aus 6 Perſonen beftehende Familie 
an Uebelkeiten, Erbrechen, Kopf⸗ und Leibſchmerzen nach dem Ge⸗ 
nuſſe einer mr beit von Birnen und Kloͤßen; da die Hausfrau 
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das Eſſen ſonſt ſehr ſorgfältig bereitet hatte, jo konnte man nur an- 


da ſie auf lange Zeit 


nehmen, daß die Veranlaſſung zu dieſen Erkrankungen nur in dem 
gefärbten Zucker liege, den ſie, um den Birnen ein rothes Anſehen 


— [Die neuen Regu 
Re enten, um demnächſt in Wirkſamkeit zu treten. 
hoͤchſte Unterzeichnun 

gung dieſer neuen S0 i 
geht und das unter Iönsierigen Verhältniſſen geborne Geſetz in Zus 


ulordnung vom Geſammtminiſterium aus⸗ 


kunft vor willkürlichen Abänderungen einzelner Reſſortminiſter 
ſchützt. Im Weſentlichen dürften die unteren Stufen denen der 
Gymnaſien durch ein gewiſſes Uebergewicht des Lateiniſchen und 
| Beſchränkung des Franzöfiichen ähnlich werden; die oberen hinge⸗ 
| gen durch Verminderung des Lateiniſchen und eine Bevorzugung 
des Engliſchen, das in den drei erſten Klaſſen mit vermehrter Stun⸗ 


ſchule entwickeln. Außer den beiden Kategorien derſelben, iſt auch 
noch eine dritte, die eigentliche Bürgerſchule, dabei in Betracht ge- 
zogen. (Vgl. oben die Berl. ( Korr.) 

— [Hausſuchungen.] Vorgeſtern früh 8 Uhr erſchienen, 
wie die „Volkszeitung“ meldet, in der Wohnung des früheren 
Theaterdirektors Herrn Ferd. Röder, vier Beamte der Kriminal⸗ 
Polizei, um daſelbſt eine Hausſuchung vorzunehmen. Die Frage, 
ob fie im Beſiß eines richterlichen Befehls zur Vornahme dieſer 
Maaßregel ſeien, verneinten die Beamten; ſie gaben als Zweck an, 
die Papiere Röder's zu durchſuchen, um ſich zu überzeugen, ob 
derſelbe nicht Theater⸗Agenturgeſchäfte gegen Bezahlung betreibe. 
Herr Röder bemerkte den Beamten, er ſei ſchon am Abend vorher 
von der vorzunehmenden Hausſuchung unterrichtet gewejen , ſeine 
ſämmtlichen Papiere lägen bereit und er brauche keine Recherche zu 
ſcheuen; wie bisher würde er, unbeirrt von allen Verfolgungen, 
fortfahren, die Intereſſen der Abonnenten ſeines Blattes unent⸗ 
geltlich ı men. Als Herr Röder darauf ſeinen Sekretar 

u ſeinem Rechtsanwalt ſchicken wollte, verhinderten die Beamten 
ies, indem ſie den Sekretär, Namens Grunwald, verhafteten. 
Unter den Papieren Röder's befanden ſich Manuſtripte zu dem vor⸗ 
bereiteten Theater⸗Almanach und zur nächſten Nummer des Thea⸗ 
ter⸗Moniteurs; Herr Röder bat die Beamten, ihm dieſe Papiere, 
welche zu ſeiner Exiſtenz nothwendig ſeien, zurückzulaſſen die Be⸗ 
amten nahmen indeß, trotz aller Einwendungen, ſämmtliche Pa⸗ 
fc e Privatkorreſpondenzen ze. in Beſchlag. Herr Röder begab 
ich ſofort zum Miniſter des Innern; Graf Schwerin empfing ihn 
auf der Stelle, und erließ, nach Anhörung des Thatbeſtandes, den 
Befehl an die Polizei, über die angeordnete Maaßregel ihm un⸗ 
verweilt Bericht zu erſtatten. Wie wir hören, haben geſtern noch 
mehrere andere Hausſuchungen ſtattgefunden. Von Intereſſe dürfte 
noch die Bemerkung ſein, daß in der konfiszirten Nummer 40 des 
„Hermann“ ein ausführlicher Bericht über das Verfahren der hie⸗ 
ſigen Kriminalpolizei gegen Herru Roder und den kürzlich hier 
ſtattgefundenen Prozeß gegen R. wegen Beleidigung des Polizei⸗ 
Präſidiums enthalten war. 

Breslau, 11. Okt. [Paßkarte.] Als Ergebniß der neu⸗ 
lichen Verfügung des Miniſters des Innern, die Verweigerung von 
Paßkarten wegen politiſcher Unzuverläſſigkeit betreffend, iſt dem Li⸗ 
teraten Krauſe ſeitens des hieſigen Polizeipräſidiums die Mitthei- 
lung zugegangen, daß der Ertheilung einer Paßkarte an ihn kein 
Hinderniß mehr im Wege ſtehe und daß er eine ſolche 7 en Fohuk, 
ſobald er fie wünſche. Der Kraufe'ide Fall halte bekannllich die 
Runde durch einen großen Theil der deutſchen Zeitungen gemacht. 


Danzig, 16. Okt. [Kriegsſchiff nach Marokko.] Die 
preußiſche Regierung wird während der Dauer der ſpaniſchen Er⸗ 
pedition gegen Marokko auch ein preußiſches Kriegsſchiff an der 
marokkaniſchen Küſte ſtationiren. Neueren Beſtimmungen zufolge 

Der „Merkur“ wird, wie im 


fi | denzahl gelehrt werden ſoll, den eigentlichen Charakter der Real⸗ 


iſt hierzu die „Gefion“ deſignirt. 0 * 
1 5 D inter, nad) ſeiner beendeten Abrüstung für die Schiffs⸗ 
jungen als Kaſernenſchiff benutzt werden. (D. Z.) 


Köln, 16. Okt. [Die neue Rheinbrücke. ] Die geſtern 
dem Verkehr übergebene neue Rheinbrücke wurde den ganzen Tag 
über bis zur ſpäten Abendſtunde ſehr fleißig benutzt. Außer den 
zahlreichen Fußgängern, die des freien Ueberganges wegen nicht 
kontrolirt wurden, paſſirten darüber 380 theils beladene, 1heils un⸗ 
beladene Fuhrwerke. Die Brücke wird vom Eintritt der Dunkel⸗ 
heit bis zum Tagesanbruch mit Gas beleuchtet. (K. 3) 

Stettin, 17. Okt. [Dampfmühlen] Seit vorgeftern 
arbeitet die Neue Mühle mit voller Kraft. Sie vermahlt auf den 
22 Gängen der Mahlmühle täglich 75 Wſpl. Roggen. Auf der mit 
der Reismühle verbundenen Mühle können außerdem täglich 15 bis 

18 Wſpl. verarbeitet werden. Von den drei hieſigen Dampfmühlen 
lönnen per Tag an Roggen vermahlen werden: von der Neuen 
Mühle auf der Mahlmühle 75 W. auf der Reismühle 15—18 W., 
zuſammen 90 W. von der Walzmühle 45 W. von der Mühle der 
Herren Bertheim und Zander ca. 24. W. Total täglich gegen 150 

Wiſpel Roggen. Von Weizen verarbeiten die Mühlen über ', 
| mehr. (Oſtſ. Z.) 


Pyritz, 16. Okt. [Die Einweihun des hieſigen 
Gymnaſiums! und die Einführung der betreffenden acht Lehrer 


an demſelben fand am 11. d. Vormittags in Anweſenheit des Ober⸗ 
Präſidenten, der Regierungs- und Schulräthe Seht und Wehr⸗ 
mann, des Generaljuperintendenten, des Magiſtrats, der Stadt⸗ 
verordneten ꝛc., ſtatt Der Generalſuperintendent ſprach die Feſt⸗ 
predigt. 5 

Trier, 15. Okt. [Begnadigung] In der letzten Zeit 
iſt auch der aus Veranlaſſung des Prümer ee bug e zum 


Tode verurtheilte, dann aber zu lebenswieriger Fe e e begna⸗ 


digte Landwehrmann Pazem aus Zeltingen in Freiheit geſetzt wor⸗ 
den und bereits in feinen Heimathsort zurückgekehrt. (Tr. 3.) 


Oeſtreich. Wien, 15. Okt. [Börſe in prag Brot⸗ 
taxe.] Das Miniſterium hat, wenn anders der Prager Korreſpon⸗ 
dent der „Preſſe“ gut unterrichtet iſt, die Konzeſſion zur Errich⸗ 
tung einer öffentlichen Börſe in Prag ertheilt und zwar ſowohl 
Fonds⸗ wie Waarenbörſe. „Damit wäre denn“, ſo bemerkt die 
„Preſſe“, „ein ſehnlicher Wunſch der Prager Kaufmannſchaft er⸗ 
füllt, und es wird ihr nun hoffentlich nicht geben, wie der Wiener 
Handelskammer mit der von ihr errichteten Wiener Waarenbörſe, 
die ſich durch einen faſt beſchämenden Mangel an Beſuchern aus⸗ 
zeichnet. — Der niederöſtreichiſchen Haudelskammer war in ihrer 
letzten Sitzung Gelegenheit geboten, ſich über die Brottaxe auszu⸗ 
ſprechen. Es lag nämlich das Geſuch der Wiener Bäcker vor, 
worin die Befreiung des Luxusgebäcks von der Taxe beantragt 
wird. Obwohl im Schooße der Kammer das Bedenken laut wird, 
daß durch die Aufhebung des Zwanges, Kaiſerſemmeln und Kipfeln 
zum Preiſe von 1½ Neukreuzer per Stück aus backen zu ml, 
eine Vertheuerung eintreten würde, giebt die Kammer, indem ſie ſich 
prinzipiell gegen jede ſatzungsmäßige Beſchränkung ausſpricht, ihr 
Gutachten zu Gunſten der vollſtändigen Aufhebung der Brot⸗ 
ſatzung, mit Ausnahme jener vom Roggenbrot, ab. 

Wien, 16. Okt. Tages notizen.] Der Kaiſer iſt geſtern 
früh von Iſchl in Schönbrunn angekommen. Die Abreiſe des Erz⸗ 
herzogs Albrecht nach Warſchau bleibt auf heute feſtgeſetzt. Erzher⸗ 
zog Ferdinand Max und Erzherzogin Charlotte werden heute in 
Schönbrunn eintreffen. Die Frau Herzogin Max in Bayern wird 
wahrſcheinlich erſt in den erſten Tagen Novembers nach Poſſenho⸗ 
fen zurückkehren. — Der k. k. Bundesgeſandte Baron Kübeck hält 
beinahe täglich Beſprechungen mit dem Minifterpräfidenten Gra⸗ 
fen Rechberg. Ueber die Zeit der Abreiſe deſſelben nach Frankfurt 
iſt noch nichts bekannt. — Ein Kurier iſt aus Rom eingetroffen, 
welcher Depeſchen des k. k. Botſchafters Baron Bach überbracht hat. 
— Der Feldmarſchall⸗Lieut. und Truppendiviſtonär Prinz Alexan⸗ 
der von Heſſen und bei Rhein iſt zum Armeekorpskommandanten 
h aan © 

rag, 45. Okt. [Graf A. Noſtitz.] In weiten Kreiſen 
gilt der ehemalige Prager Shenterintenbant Graf Albert Kol 
als der Mann der Zukunft in Oeſtreich. Mit großer Anſtelli u 
begabt, hat er im Laufe der letzten zehn Jahre die mannichfachſten 
Regierungsaufträge vollzogen und allmälig ſeinen politiſchen Ein⸗ 
fluß erweitert. Er iſt der Hauptſprecher des Adels und genießt un⸗ 
ter allen nach Wien berufenen Vertrauensmännern unbedingt das 
größte Anſehen. Daß er nur Vertrauensmann der Regierung und 
nicht des Volkes iſt, theilt er mit manchem ſeiner Genoſſen; ein 
Vorfall der jüngſten Tage hat jedoch ein allgemeines Mißtrauen 
gegen ihn wach gerufen. Graf A. Noſtitz iſt Gutsnachbar einer 
Judengemeinde, welche bis jetzt gezwungen war, ihre Todten nach 
einem drei deutſche Meilen entfernten Friedhofe zu führen. Die 
Gemeinde mehrte ſich, Sanitätsrückſichten machten es nicht räth⸗ 
lich, im hohen Sommer die Leichen ſo weit zu transportiren, und 
es erbot ſich ein frommes Gemeindeglied, ein Grundſtück zur Er⸗ 
richtung eines näher gelegenen Friedhofes der Gemeinde zu ſchen⸗ 
ken. Die bürgerlichen Behörden fanden nichts dagegen einzuwen⸗ 
deu, aber der Statthalter von Böhmen und die adeligen Statt⸗ 
haltereiräthe ſchloſſen ſich dem Proteſte des Grafen A. Noſtitz an, 
welcher erklärte: es könnte einem Juden das Gelüſt kommen, eine 
Familiengruft für ſich zu errichten, und das ſei in der Nähe eines 
räflichen Beſitzthums durchaus unſchicklich. In die Hände eines 
olchen Mannes ift die Verwirklichung des kaiſerl. Manifeſtes mit 
gelegt. (K. 3.) 

Hannover, 16. Okt. [Barkhauſen f.] An dem Bür⸗ 
germeiſter Barkhauſen zu Lüneburg, der am 13. d. kaum 50 Jahr 
alt, am Typhus ſtarb, hat das Land einen ſeiner beſten Bürger 
verloren. 1848 zum Univerſitätsrath ernannt, wählte ihn nach 
Lindemann's Eintritt in das Miniſterium die Stadt Lüneburg an 
deſſen Stelle zum Bürgermeiſter, und wählte ihn auch im Dezem⸗ 
ber 1855 in die Zweite Kammer, der er ſeitdem immer angehört 
hat, fort und fort durch die heutige Regierung weiter nach links ge⸗ 
trieben, ſo daß er auf den beiden letzten Landtagen einer der erllär⸗ 
ten Führer der Oppofition wurde, der vorzugsweiſe er durch die 
Lauterkeit ſeines Charakters und den Reichthun ſeiner Kenntniſſe, 
Eigenſchaften, die auch Gegner an ihm ſchätzten zu den wenigen 
Siegen verhalf, die ſie einer faſt unerbittlichen Beamtenmajorität 
abzuringen hatte. (K. 3.) . a 
illerfeier.] Ein zahlreicher Verein zur Veran⸗ 


— S \ 
ſtaltung einer öffentlichen Schillerfeier iſt vorgeſtern zuſammenge⸗ 


treten und der Anfang zu einer volksthümlichen Begehung des Feſtes 


inſofern Welch gemacht, als das Komité Männer aus allen Stän⸗ 
den und Berufsklaſſen in ſich aufgenommen hat, den Oherhofmar⸗ 
ſchall neben Männern des Handwerks, den Generalintendanten des 
oftheaters, einen der Flügeladjutanten Sr. Majeſtät, den General» 
ſekretär für das Innere die Direktoren der verſchiedenen Schulen, 
den Kapellmeiſter der Bühne, den Senior des geistlichen Miniſte⸗ 
riums, den Stadtdirektor, Nedaktoren der 31g. J Norddeutschland 
und der „Hannov. Itg.“, Schriftſteller, Bildhauer, Maler, Buch⸗ 
händler, Buchdrucker u. m. Die Ausführung des Planes, der erſt 
in ſeinen Grundzügen vorliegt. hängt mehr oder minder von der 
Freigebigkeit ab, womit das a dem Verein die Mittel dar- 
bieten wird. Aufſtellung einer oloſſalen Schillerſtatue, ihre Ent⸗ 
hüllung, Erleuchtung des Schauspielhauses anderer öffentlicher 
Gebäude und wo möglich der ganzen Stadt, Aufzüge u. ſ. w. ſollen 
das Volk an die Bedeutung des Tages erinnern. Die Schulen wol⸗ 
len den Feſttag jede nach ihrer Weile feiern. (Wir haben in Poſen 
noch immer kein konſtituirtes Komité. Red.) 
Württemberg. Stuttgart, 16. Okt. [Schiller⸗ 
feier] Das Unterrichtsminiſterium hat in einer Verfügung vom 
6. September in den > Lehranſtalten eine angemeſſene Schil⸗ 
lerfeier durch Geſang, Reden und Deklamation angeordnet und 


2 


in einem Erlaß vom 7. September den Wunſch ausgeſprochen daß 
ſich an den kleinen 4 Lehranſtalten Mittel zu ähnlicher 
Begehung des Tages finden möchten. Für dieſen Fall ſoll der Tag 
ein Vakanztag fein. Der königl. Studienrath hat die den Ober⸗ 
ämtern unterm 10. Oktober bekannt gemacht und Bericht ver⸗ 
langt, ob und wie eine ſolche Feier zu Stande gekommen. Pro⸗ 
feſſor Oltenbacher am Seminar zu Nürtingen wird die von ihm 
am Geburtstage des Königs über Schiller gehaltene Rede drucken 
laſſen und außerdem eine Lebensſtizze Schillers herausgeben, 
welche die Stadt Marbach am Fefttage vertheilen wird. Das Nür⸗ 
tinger Seminar wird Schillers „Glocke“ von Romberg aufführen. 


Frankfurt a. M., 16. Okt. [Die Berathungen zu 
München und Wien.] Die kürzlich zu München und Wien ge⸗ 
haltenen Berathungen follen ſich, wie man in diplomatiſchen Krei⸗ 
ſen erzählt, auf dem Terrain des „Ihägbaren Materials“ der Dres⸗ 
dener Konferenzen bewegt haben. Die Reform des Bundes ſoll 
demnach durch Konſolidirung der Mittelſtaaten und zum Frommen 
Oeſtreichs geſchehen. Beſondere Aufmerkſamkeit ſoll dem militäri⸗ 
ſchen Syſtem gewidmet werden; man denkt nicht bloß an eine ab⸗ 
geſchloſſene Gruppenorganiſation, ſondern auch an einen Oberfeld⸗ 
herrn im Frieden und Korpskommandanten nebſt Stäben. Die 
Einigung mit Oeſtreich wegen Zoll⸗ und anderer materieller In⸗ 
tereſſen blieb nicht unbeachtet. Sollten vom Bunde, wegen der er⸗ 
forderlichen Einſtimmigkeit, dieſe Ziele nicht zu erreichen ſein, ſo 
würde Graf Rechbergs Idee darauf gehen, außer dem Bunde durch 
beſondere Traktate eine öſtreichiſche „Union“ ins Leben zu rufen. 
Dies find die Ausſichten auf Bundesreform von der Seite. (N. 3.) 

— [Der Geburtstag Sr. Maj. des Königs von 
Preußen! iſt, in Betracht der andauernden Krankheit deſſelben, 
auch geſtern nur durch Gottesdienſt und ein militäriſches Feſteſſen 
im „Hof von Holland“, ſo wie durch Dekoration der preußiſchen 
Kaſerne gefeiert worden. — Auch derſgeſtrige Geburtstag der ir 
von Bayern wurde von Seiten des hier garniſonirenden bayriſchen 
Bataillons durch Gottesdienſt und Parade gefeiert. y 

— [Schillerfeier.] Der Senat unſrer Stadt hat die Prä⸗ 
gung eines Geſchichtsthalers zum Gedächtniß der 100 jährigen Ge⸗ 
burtstagsfeier Schillers beſchloſſen. (Fr. 3.) 

Mecklenburg. Schwerin, 15. Okt. [Die Baum⸗ 
gartenſche Algen genheit; Cholera.] Die Baumgar⸗ 
kenſche Angelegenheit hat in Roſtock wieder einmal die Polizei auf die 
Beine gebracht. Es zirkulirte in dieſen Tagen eine Erklärung an den 
Konſiſt. Rath Krabbe (j. Nr. 240), durch welche die Unterzeichner 
ihre Ueberzeugung ausgeſprochen haben, daß der Genannte „nach 
der Chriſtenpflicht gebunden“ ſei, die öffentliche Beſchuldigung, 
„der Dr. Baumgarten habe ſeinen Amtseid ungeſcheut, gefliſſent⸗ 
lich und bewußt gebrochen“, zurückzunehmen. Nachdem dieſe Er- 
klärung ungefähr 600 Unterſchriften erhalten hatte, iſt Kenntniß 
davon an das Minifterium gelangt, welches darauf an den Rath 
die Aufforderung eriaſſen hat, eine Unterſuchung einzuleiten. Das 
Polizeiamt hat in Folge deſſen mehrere der a Tele, u. A. den 
Bankdirektor Capell, die Kaufleute Dunckhorſt und Dondorff, den 
Rentier Hand, ſo wie den Advokaten R. Lange, welcher inzwiſchen 
die notarielle Inſinuation der Erklärung beſorgt hatte, vernehmen 
laſſen. Ueber Letzteren ſoll, weil er ſich weigerte, über ſeine nota⸗ 
rielle Thätigkeit dem Polizeiamte die verlangte Auskunft zu geben, 
Gefängnißhaft verhängt, die Vollziehung aber einſtweilen bis zur 
Erledigung des von demſelben ergriffenen Rekurſes an den Rath 
verſchoben ſein. — In Strelitz geht man mit der Abſperrung ge⸗ 
gen die Cholera fo weit, daß allen ſolchen Händlern, in deren 
Wohnorten im Laufe dieſes Jahres die Cholera aufgetreten war, 
der Beſuch der Herbſtjahrmärkte unterfagt worden iſt. (B39 


Großbritannien und Irland. 


London, 14. Okt. [Oeſtreich und Preußen] „Daily 
News“ findet, daß der Herzog von Sachſen⸗Koburg⸗Gotha „dem 
bochmüthigen Deftreich“ muthiger die Wahrheit gejagt habe, als 
irgend einer der kleindeutſchen Fürſten noch gethan. Die „Morning 
Poſt“ ſpricht von einem foͤrmlichen Aufhören der Allianz zwiſchen 
Oeſtreich und Preußen, und legt der Zuſammenkunft, die nächſtens 
zwiſchen dem Prinz⸗Regenten von Preußen und dem Kaiſer von 
Rußland in Warſchau oder in Berlin ſtattfinden ſoll, eine nicht 
gemeine Wichtigkeit bei. Die Annäherung an Rußland habe heut 
zu Tage nicht die reaktionäre Bedeutung mehr wie unter Nikolaus 
und werde Lie Freunde des Herrn v. Manteuffel nicht von ihrem 
verdienten Oſtrazismus befreien. Rußland ſei oft ein Freund von 
Reformen außerhalb des eigenen Hauſes; der jetzige Czaar ſei es 
ſogar im eigenen. ar 
ie „Times“ über Mazzini.] Die „Times“ hält 
Mazzini eine Strafpredigt wegen des aus dem ſicheren Florenz an 
den König von Sardinien gerichteten Briefas. Sie tadelt den ora⸗ 
kelhaften Ton des Schreibens und auch die Anmaaßung, mit wel⸗ 
cher ein Mann wie Mazzini, der aus gefahrloſem Verſteck ſeine 
Verſchwörungen anzuzetteln und feine bethörten Werkzeuge ins 
Verderben zu locken pflege, einen Fürſten zur Rede ſtelle, der doch 
zum mindef 


ten ſein Blut für die italieniſche Sache vergoſſen habe. 
„Das Opfer“, ſo ſchließt die „Times“ ihre Betrachtungen, „kommt 
zu ſpät. Den Einfluß, welchen Mazzini einſt beſaß, kann er nim⸗ 
mer wiedergewinnen, und darin erblicken wir die beſte Bürgſchaft 
für die Zukunft des Landes, 
ſich ſo lauge angemaaßt hatte.“ 


— l[Tagesbericht.] Die königliche Familie iſt geſtern Abends wohlbes | 


halten in Edinburgh angekommen, wo ſie vom Herzoge von Buccleuch, Vis⸗ 
count Melville und den Seiten der Stadtbehörden empfangen wurde. Heute 
früh um 10 Uhr begiebt ſich die Königin nach 5 a t 
gower Waſſerleitung zu eröffnen. — Die 2 en Regierungswerften von Cha. 
tham angeſtellten Handwerker haben dem Ehrw. James Wilſon, zum Dan 


dafür, daß er ſich bei der Penfiontrungs- Bill ihrer kräftig angenommen hatte, | 


ein maſſives ſübernes Dintenfaß mit einer paſſenden Inſchrift verehrt. — Es 
werden auf Befehl der Admiralität eine große Anzahl von Mörſer⸗Booten in 
Stand geſetzt, um im Frühjahr gegen Ching verwandt zu werden. — Ein neuer 
Anien⸗Dampfer, „The Irreſiſtible“, von 80 Kanonen, wird am 27. dieſes in 


Chatham vom Stapel gelaſſen werden. — Die holländiſche Schrauben⸗Korvette 


„Admiral Kropman“, die vor wenigen Tagen in Plymouth ankam, hat die 
Anker gelichtet, um ihre Fahrt nach O 

Schiflerfeier hat Freiligrath eine Kantate zugejagt, die von Herrn Pauer in 
Muſik geſetzt werden fol. — Die mehrere Wochen lang unterbrochen geweſene 
telegraphiſche Verbindung zwiſchen den, Kanal- Inſeln iſt wieder hergeſtellt. Es 
mußte ein neues Kabelſtück von ungefähr anderthalb Meilen eingefügt werden, 
nachdem das alte durch Abreibung an Klippen ſchadhaft geworden war. — Der 
berühmte Schiffbauer William Patterſon von Briſtol, derſelbe, der den 
„Great Weſtern“, den „Great Britain“ und andere ausgezeichnete Dampfer 
für die amerikaniſche und die auſtraliſche Route gebaut hat, ih von den Direk- 


deſſen Geſchicke lenken zu wollen er 


atrine, um die neue Glas- 


jtindien fortzuſetzen. — Für die hieſige 


— —— e — 


toren des „Great Eaſtern“ nach Holyhead eingeladen worden, damit er fein 
Gutachten über das Schiff abgebe, und wo es Noth thut, Rath ertheile. Er 
at der Einladung ohne u: e geleiſtet. — Am Donnerſtag, als die 
achricht vom Hinſcheiden Stephenſon's nach dem Tyne gelangte, ſenkten alle, 
im Hafen von Shields, fo wie die in den Tyne. und Northumberland⸗Docks 
liegenden Fahrzeuge zum Zeichen der Trauer ihre Flaggen auf Halbmaſt. Auch 
die fremden Schiffe ſchloſſen 19 ohne Ausnahme der allgemeinen Trauer an, 
und mächtig ergreifend ſoll der Anblick der vielen trauernden Schiffe geweſen 
ſein, die mit der Ebbe nacheinander den Fluß hinab dem Meere zuſteuerten. 


London, 15. Oktober. [Einweihung der Glasgower Waſſer⸗ 


leitung.] Die Königin, der Prinz Gemahl nebſt den 1 lice 
und Helena fuhren geſtern Vormittag von Edinburg weg, um bei Loch Katrine 
die neue Glasgower Waſſerleitung zu eröffnen. Eine Adreſſe der 
tun Bu erwiderte die Königin mit folgenden Worten: „Ich nehme mit 
großer Freude Ihre loyale und herzliche Adreſſe an, und danke Ihnen aufrich ⸗ 
tig für die Verſicherung Ihrer Anhänglichkeit an meinen Thron und mich, ſo 
wie für die Herzlichkeit, mit der Sie mich bewillkommt haben. Mit großem 
Vergnügen ergreife 0 dieſe Gelegenheit, ein Werk einzuweihen, welches in ſei⸗ 
ner Anlage, wie in ſeiner Ausführung ſeinen Gründern zur Ehre gereicht und 
dazu beſtimmt iſt, die Geſundheit und ren der zahlreichen, rings um 
das Zentrum der ſchottiſchen Frabriksinduſtrie raſch anwachſenden Bevölkerung 
zu fördern. Ein ſolches Werk iſt des Unternehmungsgeiſtes und der Menſchen⸗ 
freundliche der Stadt Glasgow würdig, und ich 800 uverſichtlich, daß es 
mit dem vollſtändigſten Erfolge gekrönt Bin wird. Ich erſuche Sie, der gro⸗ 
en Gemeinde, die Sie vertreten, meine herzlichſten Wünſche für ihre ſtete 
Wohlfahrt und ihr dauerndes Glück mitzutheilen. Zur Seite der Königin be ⸗ 
fand ſich, als Vertreter des Kabinets, der Herzog von Neweaſtle, außerdem die 
Herzöge von Montroſe und Atoll, der Earl von Mansfield, der Lord⸗ J ro⸗ 
voſt von Glasgow, die Stadtbehörden u. |. w. Gegen 6 Uhr Abends war die 
Königin wieder in Edinburgh. 

London, 17. Okt. [Telegr.] Die heutige „Morning Poft* 
erachtet die Theilnahme Englands an dem italieniſchen Kongreß 
noch als problematiſch, weil dieſelbe an die bekannte Bedingung 
Lord Ruſſell's, daß den Italienern ihr Selbſtbeſtimmungsrecht 
nicht vorenthalten werden dürfe, geknüpft ſei. — Der Dampfer 
„Arabia“ iſt mit Nachrichten aus Newyork bis zum 4. d. einge⸗ 
troffen. Aus la Guayra war die Nachricht von der Vertreibung 
des dortigen franzoͤſiſchen Konſuls eingangen. 


Frankreich. 

Paris, 14. Okt. [Die Rede von Bordeaux! ift, wie wenigſtens 
vielfältig ausgeſprochen wird, der wichtigſte Akt, der ſeit dem Frieden von 
Villafranca vorgekommen iſt. Im Innern bezeichnet ſie eine Spaltung zwi⸗ 
ſchen dem Kaiſer und dem Klerus, nach Außen eine Spaltung zwiſchen dem 
Kaifer und der päpſtlichen Regierung, und man kann hinzufügen, daß fie zu⸗ 
gleich eine Aufmunterung iſt, welche der, gegen den heiligen Stuhl aufgeſtaude⸗ 
nen Regierung von Bologna gegeben wird. Was dom betrifft, jo kann man 
ſagen, daß ihm gegenüber der älteſte Sohn der Kirche eine Sprache geführt 
hat, die bitterer iſt, als es ſeit langer Zeit vernommen. Niemals hat ein Zürſt 
ironiſch einen Papſt gefragt, ob an dem Tage, wo er ihm jeinen 171 ent · 
zöge, die römiſche Regierung im Stande ſein würde, ihrem Volke „die Anar⸗ 
chie, den Schrecken oder den Frieden“ zu geben. Das iſt vielleicht wahr, aber 
jedenfalls iſt es beleidigend. Was die Biſchöfe Frankreichs betrifft, jo iſt es 
das erſte Mal, daß fie einen fo ſtrengen, fait höhniſchen Tadel erleiden. Das 
Oberhaupt noch keiner Regierung Frankreichs hat ſie öffentlich angeklagt, „un⸗ 
nütze Unruhe zu verbreiten“ und „an die heftigen Leidenſchaften zu appelliren “. 
Dieſe neue Haltung des Kaiſers droht mit einer ganzen Reihe von Vemwicke⸗ 
lungen. Seine Rede kündigt die bevorſtehende Zurückziehung der franzöſiſchen 
Armee aus den römiſchen Staaten au. Da Louis Napoleon oft erklärt hat, 
daß er keine Intervention erlauben werde, weder der Regierung von Neapel 
noch der von Oeſtreich, noch der von Spanien, ſo kann man erwarten, den 
heiligen Stuhl eine der gefäbrlichiten Kriſen, die er jemals erlitten hat, durch⸗ 
machen ber eben. Vorläufig ſcheint Paus IX. der Gefangene Frankreichs zu 
ſein, indem es ihn mit der größten Sorgfalt überwachen läßt. In Caſtel 
Gandolfo dient ihm ein franzöſiſches Bataillon zur Ehrengarde, und eine Kot 
vette hält ſich als Kreuzer für den Fall bereit, wo es dem belltgen Vater ge 
lüſten ſollte, eine Seereiſe zu machen. Wenn andererſeits der franzöſiſche hohe 
Klerus darauf beharrt, durch feine Hirtenbriefe und Proteſte die wellliche Ge 
walt des Papſtes zu vertheidigen, jo wird die Reglerung auf ihrem Wege wenn 
auch keine Gefahren, doch wenigſtens ernſtliche Berlegenheiten finden. Was 
den Grund der Debatte betrifft, die ſich zwiſchen dem Kaiſer und den Biſchöfen 
erhebt, ſo haben dieſe weder das Recht, noch die Gerechtigkeit für ſich, wenn 
fie die römische Regierung für die beſte der Regierungen erklären. Aber fit 
find im Recht, wenn fie dem Kaiſer, wie es der Erzviſchof von Bordeaux ger 
than, das Wort entgegenſetzen, welches der Kaiſer ſelbſt ihnen gegeben: die 
Integrität der temporellen Gewalt des Papſtes zu achten; fie find im Rechte, 
wenn fie mit dem Biſchof von Orleans die reformirenden Regierungen auffor⸗ 
dern, ſich ſelber zu reformiren. Könnte Louis Napoleon nicht in Frankreich 
das Beispiel von dem geben, was er in Italien predigt? Könnte er nicht das 
Gebäude vollenden, dem Lande, das er regiert, die Freiheiten der Wahl, der 
Preſſe, der Tribüne, die er ihm genommen, wiedergeben, das Geſetz der allge 
meinen Sicherheit aufheben, den Privatbriefen ihre Unverletzlichkeit zurückge / 
ben, der perſönlichen Freiheit ihre Garantie? Indem er fo handelte, würde 
er in Italien ſehr raſch ein Werk vorwärts bringen, welches er bei Frankreich 
in Vergeſſenheit zu bringen ſucht. h 

— [Journalſtimmen über die Rede des Kaiſers.] Die „De 
bats* ſprechen ſich über die Rede des Kalſers in folgender Weiſe aus: „Es iſt 
das ein Aktenſtück, deſſen politiſche Wichtigkeit in ganz Europa begriffen und 
gewürdigt werden wird. Die letzten Worte der Rede, worin der Kaiſer 
ſagt, man müſſe mit Ruhe die Wahrheit ſuchen, per an die heftigen Leiden · 
ſchaften zu appelliren, werden unter den heutigen Verhältniſſen bemerkt wer⸗ 
den; ſie haben an und für ſich einen Sinn und eine Tragweite, welche wir nicht 
ins Licht zu ſetzen brauchen.“ Das nämliche Blatt polemiſirt gegen das Rund- 
ſchreiben des Erzbiſchofs von Tours. — Der „Ami de la Religion“ ſchreibt 
über die Rede des Kaiſers: „Wir haben die Rede des Kaiſers mit der größten 
Aufmerkſamkeit geleſen. Wir erkennen mit Bedauern, daß das Staatsober⸗ 
haupt ſich über die wellliche Macht des Papſtes und die Bedingungen feiner 
Souveränetät nicht mehr mit der Energie und Klarheit ausdrückt, welche die 
Katholiken im Beginn des Krieges beruhigt hatten.“ — Die „Preſſe“ erklärt 
unumwunden, der Kaiſer habe in feiner Rede einen mittelbaren Tadel über einige 
der geiſtlichen Kundgebungen verhängt. Dazu bemerkt der „Univers“, der Ta⸗ 
del, wenn ein ſolcher vorlage, könne nicht bloß einige geiſtliche Aeußerungen 
treffen; denn alle biſchöflichen ane ſeien ohne Ausnahme in demjfel 
ben Sinne gehalten. In der That regiſtrirt daſſelbe Blatt in ſeinen Spalten 
noch immer Beiſtimmungserklarungen anderer Viſchöfe zu der Dupanloupi 


| Proteitation. Der Biſchof von Metz verſichert, dieſelbe ſpreche die Empfin⸗ 


dungen aller wahren Kinder der Kirche aus. — Das „Siecle* iſt natürlich nicht 
dieſer Anſicht. Es findet in den Erlaſſen der Biſchöfe nur 3 — der 


ſſerlei⸗ 


Zwietracht, des Haſſes und des Zornes, welche unter das Volk geſchleudert wür 


den, das ſich doch ſo ſehr na die Regierung an, 
die der Geiſtlichkeit jo viele Jugeſtanbaſe gemacht und vielleicht nicht binfung 
lich vorauegeſehen habe, was heute geſchleht. Das „Siecle* meint, die Ma 
der Biſchdfe in Frankreich ſtehe nur auf ſchwachen Füßen. Es würde genü 
daß die Regierung fie nicht mehr vorzugsweise begünftige, damit ihr (em 
er Neil Die franzöſiſche Nation hege zwar 8 rcht vor der katholt 
chen Religion; aber von der Einmiſchung der Geiſtlichkeit in die weltliche Ge⸗ 


Ruhe ſehne. Man greife jept 


k walt wolle fie nichts wiſſen. Seit Wiederherſtellung des Kaiſerreichs habe man 


viel vom Autoritätsprinzip geredet. Was werde aber aus dieſem Prinzipe, 
wenn Biſchöfe in ihren Erlaſſen einen Kreuzzug gegen die Regierung, gegen den 
Verbündeten Frankreichs predigen können?! Uebrigens ſei Diele Inſurrektion ge. 
gen die Zivilgewalt eine Verſtärkung, welche der Himmel der liberalen Part 

ſchicke. Der Kaifer, i durch viele ſtrafwürdigen Demonſtrationen, könne 
unmöglich Völker im Stich laſſen, die ihre Heffnung auf ihn geſetzt hätten, 
und zugeben, daß fie wieder unter das verabſcheute Joch der Kardinäle gexriethen, 
. . — [Die weltliche Macht des Papites) Der „Gonftitutionuel, 
äußert ſich heute über die weltliche Macht des Papſtes und ſchreibt u. A. „Be 
entfernt davon, dieſe für die Unabhängigkeit der Kirche, für die Freiheit It 
liens und ſelbſt für das Gleichgewicht Europa’s jo nothwendlige Macht zu * 
ſchüttern, beſchäftigen ſich alle verſtändigen und denkenden Männer vielmebt 
damit, derſelben neue Grundlagen für ihre Sicherheit und Dauer zu geben 
Es würde eine verhängnigvolle Kurzſichtigkeit fein, den gefahrvollen Zutun 
zu verkennen, in welchem ſich jene Macht heute befindet.“ Auf den Einwa n 
daß doch der Papft ſich nicht füglich einem europäiſchen Tribunal unterordn 


könne, antwortet der „Conſtitutionnel“: vom Papſte als dem Haupt der Kirche 


werde das auch gar nicht verlangt, ſondern nur vom Papit, dem weltlichen 
ouverän. Da könne dann auch nichts darauf ankommen, daß in dem euro ⸗ 
paiſchen Kongreſſe auch zwei proteſtantiſche Staaten, England und Preußen, 
und ein gelechiſch tatheliſcher, Rußland, vertreten ſeien; denn der Kongreß ſei 
lein Konzil, in welchem religtöſe, ſondern ein Tribunal, vor welchem politiſche 
ragen gelöſt werden ſollen. Alle Mächte Europas find dabei intereflirt, daß 
das Haupt einer Kirche, 5 200 Millionen Gläubige zählt, ſeine unabhängige 
tellung in der Welt bewahre! K 1 
1 te Lage in Algier.] Die Nachrichten aus Algier find vom 11, 
Oktober. Die dortigen Zeitungen bringen nichts Neues aus Marokko. Mit 
der Abſendung von Neerden und Material wurde fortgefahren. In den Wäl⸗ 
dern und Bergen der Provinz Bona hatten Feuersbrünſte ſtattgefunden. Es 
ſind viele Araber verhaftet und vor das Kreisgericht geſtellt worden. Eine 
Kolonne unter dem Kommando des Generals Perigot iſt an die Grenze der Re 
. Tunis abgegangen, um die Steuern einzutreiben und die Macht 
ankreichs zu zeigen. Der neue Präfekt von Algier hat in einer an den Gene- 
ralrath gerichteten Anſprache die Hoffnungen entwickelt, welche die Kolonie un⸗ 
ter dem mächtigen Schutze des Kalſers, des Prinzen Napoleon und des fpeziell 
mit ihren Jutereſſen betrauten Miniſters zu hegen ſchuldig iſt. Der Rath hat 
darauf eine Adreſſe votirt, in welcher er zunächſt den Kaiſer wegen der Siege 
im italieniſchen Kriege und wegen des Friedens beglückwünſcht, ſodann aber 
auch den Wunſch auehpricht, Se. Majeſtät möge nach Algier kommen und da⸗ 
durch den Beginn einer neuen Aera bezeichnen. h h 
Paris, 15. Oft. [Tagesbericht.] Der Kaiſer und die Kaiſerin waren 
vorgeſtern um 4 Uhr von St. Cloud nach Paris gekommen, um dem Prinzen 
erome Napoleon, ihrem Oheim, einen Beſuch zu machen. Die Ueberſiedelung 
des Hofes von St. Cloud nach Compiegne findet am 1. November ftatt. Unter 
den Gäſten, die ſich daſelbſt einfinden werden, nennt man u. A. die Großfür⸗ 
in Marie von Leuchtenberg und den Kaiſer von Oeſtreich. — Der Moniteur“ 
bringt heute einen Feſtbericht aus Bordeaux, der aber nichts beſonders Bemer⸗ 
kenswerthes enthält, nur daß die Fahrt auf der Garonne nach dem Bec d' Ambes 
eine Luſtfahrt war, ſondern den Zweck hatte, einige für tiefgehende, nament⸗ 
lich transatlantiſche Schiffe ſchwer paſſirbare Stellen im Fahrwaſſer des Stro- 
mes zu rekognosziren. — Das „Journal des Debats* ſchreibt: „Wir leſen heute 
Morgens mit Verwunderung im „Conſtitutionnel“ einen Artikel über die Lage 
e Papſtthums in Italien. Nach der Aufforderung, welche geſtern an alle 
Blätter gerichtet wurde, glauben wir uns enthalten zu müſſen, ſelbſt nur eine 
einfache nalyſe von jenem Artikel zu geben.“ — Die Militärklaſſe von 1860 
wird nicht ſchon im Januar, wozu die Regierung ſich bekanntlich hatte autori⸗ 
ſiren laſſen, ſondern erſt, wie in früheren Jahren, im April oder Mai einke⸗ 
rufen werden. — Die ſpaniſche Regierung hat hier bedeutende Einkäufe für 
Jeldlazarethe und Apotheken machen laſſen; geſtern ſind 10,000 Zelte von hier 
nach Alicante abgegangen. — Der Stadt Lille iſt geſtattet worden eine An ⸗ 
leihe von 15 Millionen Franks zu machen. — In den erſten neun Monaten d. 
„ haben die Staatsabgaben und indirekten Steuern in Summe 799,194,000 
Franks eingebracht, 18,114,000 Franks mehr als in demſelben Zeitraume des 
Jahres 1857. — Nach dem neuen franzöſiſch ⸗ſpaniſchen Poſtvertrage wird ein 
Brief von 7½ Gramme Gewicht nach Spanien, den Balearen, den kanari⸗ 
ie Inſeln und den ſpaniſchen Beſitzungen an der Nordküſte Afrikas frankirt 
„ unfranfiet 60 Centimes koſten. Für Zeitungen, Broſchüren und andere 
Druckſachen iſt die Taxe auf 3 Centimes für 40 Grammes und weniger geſtellt 
worden. — Die Vergnü ungss Ciienbahngüge nach Bordenur haben während 
des dortigen Kaiſerfeſtes 90.000 Reiſende dahin befördert. — Das neulich er. 
wähnte Dekret welches die Befugniſſe des Seine» Präfekten erweitert, war 
durch die fortwährenden Konflikte des genannten Beamten mit dem Polizei. 
räfekten ein dringendes Bedürfniß geworden. Jetzt iſt die Kompetenz beider 
genau geregelt. Unter Anderm ift die Verwaltung der Bäckerei und der Dit 
tare, ſo wie ein Theil der Geſundheitspolizei dem Departement des Seine⸗ 
räfekten überwieſen worden. — Der „Courrier du Dimanche berichtet heute 
wieder über intimere diplomatiſche Thätigkeit vor dem Kongreſſe und für den 
ſelben. Portugal, Spanien und Schweden hätten, ſchon ſeit längerer Zeit 
Plätze für dieſen Kongreß belegt und würden ſie wohl auch einnehmen. — Der 
karliſtiſche Prätendent, Graf von Montemolin, iſt mit Familie und Diener ⸗ 
ſchaft bier eingetroffen und bewohnt im Hotel du Rhin, Place Vendome, die⸗ 
ſelben Gemächer, in denen Prinz Louis Napoleon 1848 bei ſeiner Ankunft aus 
England abſtieg. Ein bedeutender engliſcher Bankier, Herr Glower, iſt gleich ⸗ 
eitig hier angekommen und hat ihm eine bedeutende Geldſumme, 50,000 2 d. 
t., ausbezahlt. — Für Vizeadmiral Nomaiıı Deofoſſes find 1 1 geh wm 
Initruktionen nach Algeſiras abgegangen. Sie ſind die Frucht — rd 
denttichen Minifterratpes vom der drangöſfif an losen ion in der Levante 
de Nourry iſt zum Befehlshaber der franzöſiſchen Blotiend v (sin Fear 
er den. — Prinz Napoleon iſt heute Morgens abgereiſt. Er geh 
ber © — ondon. — Eine Depeſche ist von hier nach Rom abge» 
ei 1 8 Kaiſer dem General Gopon ſeine vollſtändige Zufrie⸗ 
er ia wacher den Grafen della Minerva eingehaltenen Benehmens 


nn en — ordenng e zwei weitere ſchwimmende Batterien in Bau 


5 er Admiral Dupony iſt in Miſſion nach London ge 
Berichten aus Algeſtras vom 9. d. iſt dort wieder eine Diviſion 
der ſpaniſchen Flotte mit 3000 Mann an Bord angekommen. — Der Kriegs⸗ 
miniſter hat ein Rundſchreiben an die Korpskommandanten ergehen laſſen, 
worin er die Ausführung der Maaßregel Betreffs der Unterdrückung der bei 
Beginn des italieniſchen Krieges errichteten vierten Bataillone beſpricht. Dieſe 
Operation wird vom 1. November ab effektuirt werden. Die vierten Batail- 
lone der franzöſiſchen Armee in Oberitalien bleiben einſtweilen beſtehen. 


Belgien. a 
Brüſſel, 15. Okt. [Hirtenbrief; Ordens verlei⸗ 
bungen. Auch der Kardinal⸗Erzbiſchof von Mecheln hat wegen 
der italieniſchen Angelegenheit einen vom 10. d. datirten Hirten⸗ 
brief erlaſſen. Se. Eminenz ſpricht ſich mit großer Schärfe gegen 
e Frevler aus, „welche der ſchwarzen 1 ſchuldig 
gemacht, die ſchönen Provinzen der Romagna der weiſen und vä⸗ 
terlichen päpſtlichen Regierung entriſſen zu haben“, und fordert 
ſchließlich die Gläubigen zu erneuten Gebeten für die geheiligte 
Perſon des Papſtes und das Recht des römiſchen Stuhles auf. — 
er „Moniteur“ bringt eine Reihe von Ernennungen im Leopolds⸗ 
rden, welche aus Anlaß der Septemberfeſte erfolgt ſind. Man 
bemerkt darunter die Beförderung des Kapellmeiſters Fetis und der 
ildhauer Geefs und Simonis zu Kommandeuren, ſowie die Er⸗ 
nennung des Komponiſten Ad. Samuel und des vlämiſchen Dra⸗ 

matikers H. Van Peene zu Rittern des Ordens. 5 
— [Der König; Wahlunterſuchung; Oktroi; 
Schillerfeier] Der König wird für den 18. d. zurückerwartet. 
Der Graf von Flandern iſt bereits geſtern von Holland kommend 
in Laeken eingetroffen. — Das Geſetz über die Lowener Wahlun⸗ 
terſuchung wird morgen im „Moniteur“ erſcheinen und ſomit das 
Gerücht, der König verweigere deſſen Genehmigung, in Nichts zer⸗ 
fallen. — Im Finanzminiſterium beichäftig man ſich mit den Vor⸗ 
arbeiten zu einem Geſetzentwurf über Abſtellung des Oktroi s. Es 
wäre ſehr wünſchenswerth, daß dieſe Vorarbeiten nicht zu lange 
dauerten und jene nützliche Reform, welche ſeit Jahren auf der 
Liſte der frommen Wünſche ſteht, endlich zur Wahrheit würde. — 
Die ieſige Schillerfeier verſpricht einen großartigen Maaßſtab an⸗ 
Yan men, indem auch die Vlamingen an dem Feſte des germani⸗ 
chen Dichterfürſten ſich betheiligen wollen. Es hat ſich bereits ein 
omité zur Anordnung der Feſtlichkeiten gebildet, in welchem außer 
angeiehenften hier weilenden Deutſchen auch einige vlämiſche 

Namen wohlbekannten Klanges ſich befinden. (K. 3.) 


Schweiz. 


3 


Einnahme des Jahres 1858 betrug in runder Summe 2,745,000 
Fr., die Ausgabe 2,518,000 Fr. In le e Er⸗ 
zie . mite 000 fr dann folgen die öffentlichen Arbeitenmit 
394,000 Fr., das Militärweſen mit 330,000 Fr. das Kirchenweſen mit 
319,000 Fr. —Ingürich und vielen andern Städten haben die Kadetten 
ihr Jahresfeſt mit Ausmarſch und Feldmanöver abgehalten. — 
Zur Berathung über die Schillerfeier in Zürich haben Regierungs- 
rath Dubs, Diakon Hirzel, Gottfried Keller und die Profeſſoren 
Köchly und Viſcher eine Verſammlung einberufen. — Kürzlich 
wurde die vom Kloſter Einſiedeln reſtaurirte, 900 Jahre alte Re⸗ 
ginlindenkapelle auf der Jnſel Uffnau eingeweiht. Der Feſtprediger 
Pater Brandes (aus Hannover gebürtig), gab eine Geſchichte 
der Inſel in ihren wichtigſten Momenten, weshalb er auch über 
Ulrich von Hutten kein Wort ſagte. — Die Weinleſe liefert überall 
ein Gewächs in vorzüglicher Güte und befriedigender Menge. 


Italien. 
Rom, 11. Okt. [Abreiſe des ſardiniſchen Geſand⸗ 


trägers erfolgte vorgeſtern in ſpäter Nachmittagsſtunde. Graf della 
Minerva war ſeit mehreren Monaten der Mittelpunkt aller hieſigen 
liberalen Kreiſe; 55 bei keinem Zweck⸗, bei keinem deſteſſen 
und war bei ſolchen Gelegenheiten ſtets der eifrigſte Sprecher. Sehr 
begreiflich war es daher, daß die politiſchen Geſinnungsgenoſſen und 
Freunde dem Grafen für die in der Üeberſendung ſeiner Päſſe von 
der päpſtlichen Regierung vermeintlich erlittene Unbill ihr Beileid 
zu bezeugen bemüht waren. Zum Schluſſe aber war eine Monſter⸗ 
Demonſtration für den Tag ſeiner Abreiſe projektirt. Das plauderte 
ſich aus, und die nicht unbekannten Häupter der Partei, darunter 
die Gutsbeſitzer Titoni, Silveſtrellt, del Grande und S. Angelncei 
wurden deshalb vor drei Tagen von Monſignor Matteucci auf die 
Polizei gerufen, wo man ſie durch Unterſchrift eines Reverſes für 
jederlei Ruheſtörung verantwortlich machen wollte, welche bei der 
Abreise des Grafen vorkommen würde. Doch die vier Signori un⸗ 
terſchrieben nicht, bemerkten vielmehr, ſie hätten nichts zu verant⸗ 
worten, wenn das Volk thöricht fein wolle. Unter ſolchen Ausſich⸗ 
ten blieb keine weitere Wahl, als eine impoſante Aufſtellung des 
Militärs, welche denn auch vorgeſtern durch General Goyon be⸗ 
werkſtelligt wurde. Nachdem ein Bataillon Infanterie und Gen⸗ 
darmerie auf allen Punkten des Weges, den der Geſchäftsträger 
kommen mußte, mit den kommandirenden Offizieren poſtirt war, 
rekognoszirte General Goyon ſelbſt im Wagen die ganze Linie, 
worauf Graf della Minerva abfuhr. Die Menge, die nach und 
nach herangezogen war, ihn zu ſehen, war größer, als man fie je 
bei irgend einer Feſtlichkeit ſah. Auf der Piazza del Popolo ange⸗ 
langt, fuhr der Wagen des Grafen langſam, und während Tauſende 
ihn durch Hutſchwenken begrüßten, ließ er ein Tuch aus dem Schlage 
zum Gegengruß herausflattern. Die Menge wäre ihm vors Thor 
re hätte nicht eine Abtheilung reitender Gendarmen, 
obald der Reiſewagen durch war, ihr den Weg abgeſperrt. — Aus 
einer polizeilichen Bekanntmachung erſehe ich, daß wieder unter den 
eingeborenen Truppen im Dienſte des heiligen Stuhles die Aus⸗ 
reißerei häufig vorkommt. Wie wenig man Na überhaupt auf dieje 
Truppen verlafjen kann, davon liegen manche Beiſpiele jüngften 
Datums vor. (K. 3.) 

Neapel, 8. Okt. [Die Verhaftungen.] Dem „Nord“ 
wird gemeldet, daß die Verhaftungen, welche ſo viel Aufſehen ge⸗ 
macht haben, vorzüglich durch den Verdacht begründet waren, die 
ſiebenzehn eing ezogenen Perſonen wären Mitarbeiter an einem 
Journale „Il Corriere di Napoli“, das heimlich erſchien und ein 
Räthſel blieb, welches die Polizei nicht ergründen konnte. Der Po⸗ 
lizeipräfekt Governo berief ſich wegen dieſer Verhaftungen auf einen 
Auftrag des Königs; dieſer hatte aber eine ſolche Anweiſung nur 
für den Fall gegeben, daß ſich die Verdächtigen auf friſcher That er⸗ 
lappen ließen. Die Geſandten von Frankreich, England und Spa⸗ 
nien verwandten ſich für die der guten Geſellſchaft angehörigen ein⸗ 
geſpertten Perſonen, und es befinden ſich jetzt, wie hen neulich 
mitgetheilt, Alle wieder auf freiem Fuße, mit Ausnahme der Brü⸗ 
der Giordano, die nicht jagen wollen, woher fie die in ihrem Hauſe 
vorgefundenen Nummern des „Corriere di Napoli“ haben. Der 
Polizeipräfekt Governo büßte ſeinen zu großen Eifer mit Abſetzung; 
an deſſen Stelle trat Silveſtri, Sekretär des Präfekten. Alle In⸗ 
tendanten der Provinzen haben durch ein Rundſchreiben des Mini⸗ 
ſters des Innern Anweiſung erhalten, ſich künftig etwas weniger 
mit der Polizei und etwas mehr mit dem Wohle ihrer Eingeſeſſe⸗ 
nen zu beſchaftigen. 7 

— [Polizeiliche Maaßregeln.] Die Polizei Neapels 
macht ſeit Anfang September Jagd auf Alles, was nur im Ent⸗ 
fernteſten an die Trikolore Italiens erinnert. Unſchuldige Halsbin⸗ 
den, in deren Deſſin zufällig Weiß, Grün und Roth vorkamen, 
wurden ſaiſirt, natürlich Hemdknäöpfe mit den Bildniſſen Gari⸗ 
baldi's und Victor Emanuel s. Der Polizeiminifter hat den Fir 
nanzminiſter noch beſonders darauf aufmerkſam gemacht, wachen 
zu laſſen, daß ſolche aufrühriſch gefährliche Gegenftände nicht ein⸗ 
geſchmuggelt würden. Bei vielen franzöſiſchen Ladenbeſitzern hat 
man ſchon Hausunterſuchungen zu dem Zwecke gehalten. 


Nupland ee 

Petersburg, 9. Oktober. ISchamyl; Synagoge in 
Odeſſa; Feueröbrunſt.] Geſtern Morgen traf Schami mit 
ſeinem Sohne und vier Müriden hier ein und bezog eine im Hotel 
Snamensky für ihn bereitete Bad Er fuhr darauf in offener 
Kaleſche durch die Hauptſtraßen und ſtattete den oberſten Militär⸗ 
behörden ſeinen Beſuch ab. Nach einem Aufenthalt von einigen 
wird er nach Kaluga reiſen, wo ſeine Frauen und ſein zwei⸗ 
ter Sohn ihn erwarten. — Aus Odeſſa erfährt man, daß dorebft 
am 22. Sept. die 1 J der neuerbauten Haupt⸗Synagoge 
ſtattfand. Dieſelbe befindet ſich in der ſchönſten Straße Shell, 
der Straße Richelieu. — In Murom (Gouvernement Wladimir), 
einer an der Oka gelegenen gewerbreichen Stadt, wüthete in der 
Nacht vom 23. Rn 24. Sept. eine heftige Feuersbrunſt, wobei 
18 Häuſer (zur Hälfte ſteinerne zur Hälfte hölzerne) ein Raub der 
Flammen wurden. Der dadurch verurſachte Schaden beträgt mehr 
als 100,000 R. S. wovon nur für 8000 R. S. verſichert ſind. 


Tagen wi 


ürich 15. Okt. [Das Budget; Vermiſchtes.] Die — [Der Krieg im Kankaſus.] Nach Pariſer Briefen 
beiden — 1 von Zürich haben ſich ſehr günſtig aus Pelelbbung ift der Krieg im Kaukaſus durch die Gefangennahme 
gestellt Im Jahre 1857 betrug der Ueberſchuß 393,000 Fr. im Schamyls keineswegs als beendet zu betrachten. Im Kaufajus 
vorigen Jahr 900 Fr., beide Ueberſchüſſe decken über drei Fünf⸗ | exiſtirt nämlich ein andrer Chef, eben jo unerſchrocken wie Schamyl, 


der zum Bau des Polptechnikums erforderlichen Summe. Die 


und noch fanatiſcher als derſelbe. Er heißt Mahomet Amin und 


b d cher fe ö 
ten; Defertiomen] Die Abbreſe bes farzialſchen Gelhäftte dee want Sichel lde ul 


verfügt über bedeutende Streitkräfte. Man glaubt, daß er noch 
mehrere 1 der ruſſiſchen Armee wird Widerſtand leiſten können. 
Warſchau, 16. Okt. [Verpachtung der Grenzmauth; 
Anweſenheit des Kaiſers.] Das Bankhaus Kronenberg ſteht 
mit dem Gouvernement wegen pachtweiſer Uebernahme der Grenz⸗ 
mauth in Unterhandlungen und dürften demſelben die Zollgefälle 
u wahrſcheinlich auf einen Zeitraum von zehn Jahren überlaj- 
en werden. Die militärische ueberwachung der Grenze joll alsdann 
ganz aufhören und die Zollkontrole wie vor der letzten polniſchen 
Revolution durch bloße El Strazniks) ausgeübt werden. 
Man ſieht in den dieſſeitigen Grenzſtädten dieſer Neuerung mit 
Spannung entgegen, da man von derſelben eine weſentliche Er⸗ 
e des gegenſeitigen Verkehrs erwartet. Auch die Ausbeu⸗ 
tung der Ciechoczyelker Saline, die bisher der polniſchen Bank zu 
Warſchau übertragen war, geht aller Wahrſcheinlichkeit nach in dieſel⸗ 
ben Hände über. — Die Anweſenheit des Kaiſers in Warſchau führt 
dort eine große Anzahl von Fremden zuſammen. Auf Anfragen, 
iſt der Beſcheid geworden, daß 
der Fürſt Statthalter jede unnsthige Beläſtigung fremder Gaſte 
unterſagt und eine rückſichtsvolle Behandlung derſelben anbefoh⸗ 
len hat. (BH.) 
Tür kei. 


Konſtantinopel, 3. Oktbr. [Die Verſchwörung.] 
Der „Preſſe d Orient“ entnehmen wir noch folgende Details in 
Betreff der Verſchwörung: Tſcherkeß⸗Huſſein Paſcha, welcher in 
der Liſte der Verſchworenen obenan figurirt, iſt am Sonnabend in 
Konſtantinopel eingetroffen. Am ſelben Tage wurde Huſſein⸗Pa⸗ 
ſcha nach Kuleli transportirt, wo er bereits mehrere Verhöre be⸗ 
ſtanden hat. Huſſein⸗Paſcha befand ſich in Lariſſa, als ein Adju- 
tant des Kriegsminiſters ankam, welcher beauftragt war, ihn zu ar⸗ 
retiren. Der Ordre Riza⸗Paſcha's leiſtete Huſſein⸗Paſcha keinen 
Widerſtand. Mit der gröbten Kaltblütigkeit traf er die Vorkehrun⸗ 
gen zur Abreiſe, und begab 1a nach Volo, um ſich von dort nach 
Konſtantinopel einzuſchiffen. Vom Kriegsminiſter wurde Huſſein⸗ 
Paſcha ſofort nach Kuleli geſchickt, wo er durch Riza⸗Paſcha über 
das Komplott befragt wurde. Nach dieſem erſten Verhoͤr war es 
verſchiedenen Perſonen verſtattet, den Gefangenen zu beſuchen. 
Huſſein⸗Paſcha bekennt laut ſeine Theilnahme am Komplott; er 
verheimlicht, wie man ſagt, weder ihren Urſprung, noch ihre Trag⸗ 
weite. Im Rapport der Unterſuchungskommiſſion waren die Ange⸗ 
klagten in drei Klaſſen getheilt, je nach dem Grade der Wichtigkeit, 
den ſie in der Verſchwörung vom 17. Sept. eingenommen haben. 
Der Scheikh Ahmed und der Mufti Bekir bilden die erſte Klaſſe. 
Man wird ihnen ohne Zweifel Huſſein⸗Paſcha zugeſellen. Wir ha⸗ 
ben bereits angezeigt, nach ſehr glaubhaften Gerüchten, daß es 
Diaffer⸗Paſcha geglückt ſei, Syra zu erreichen. Man meldet nun, 
daß der Paſcha, ſehr gedrängt zur Abreiſe, ſich auf einem Dampfer 
eingeſchifft habe, welcher ſeinen Kurs nach Smyrna gehabt habe. 
Von dort ſei er nach Syra entkommen. Von Syra ſchreibt man 
nun, daß daſelbſt ein ſehr ſchlanker Mann, was mit dem Signale⸗ 
ment Ojaffer⸗Paſcha's übereinſtimmt, der in die Verſchwörung von 
Konſtantinopel verwickelt ſei, im Hafen angekommen und kurz dar⸗ 
auf weiter Sn Korfu gereift wäre. Nach anderen Mittheilungen 
hätte ſich Djaffer⸗Paſcha nach Kreta gewandt, und es ſei bereits 
Befehl von der Pforte an Cabuli⸗Effendi ergangen, um den An⸗ 
geſchuldigten zu ergreifen. Dieſe Nachricht bedarf indeß noch der 
Beſtätigung. 

Konſtantinopel, 5. Oktober. [Die Verſchwörung; 
Verſchiedenes.] Die Inſtruktion des Prozeſſes iſt beendet. 
Die Verſchwörer haben ein Memorandum an die Geſandten gerich⸗ 
tet, worin ſie ihre Abſichten auseinanderſetzen. Der Sultan hat 
die drei Hauptſchuldigen vor ſich kommen laſſen, denen er die Ver⸗ 
ſicherung gegeben hat, daß ſie nichts für ihr Leben zu beſorgen ha⸗ 
ben. Der Sultan hat das Urtheil noch nicht beſtätigt; man glaubt 
daß er die Verurtheilten begnadigen werde. — Fuad Paſcha iſt 
ſchwer erkrankt. — Auf Kandia weigern ſich die Türken und Chri⸗ 
ſten, die Waffen abzugeben. — In Aleppo iſt ein Aufſtand ausge⸗ 
brochen. — Zu Koniah ward der Gouverneur von den Truppen 
ermordet. — Die Finanzlage iſt fortwährend verzweifelt. — Das 
diplomatiſche Korps verſammelt ſich täglich. 

Afrika. 

— [Zuſtände in Marokko.] Die letzten Nachrichten aus 
dem Innern Marokko's melden, daß die dortige Lage ſich ein wenig 
gebeſſert hat. Am 15. Sept. war der Kaiſer noch in Fez, beun⸗ 
ruhigt durch beträchtliche Korps, aber doch in ſteter Verbindung 
mit Mequinez, Marokko und ſelbſt mit Tanger, wo ein Kurier noch 
am 21. Sept. aus dem Innern eingetroffen war. Der nächſtfolgende 
Kurier vom 9. Okt. ſollte gegen den 14. oder 15. dort anlangen. 
Die Riffpiraten bereiteten ſich zu lebhaftem Widerſtande gegen die 
Spanier vor. Die Engpäſſe von Tiuzuin, durch welche man ihre 
Dörfer umgehen kann, hatten fie befeftigt. Ihre Stärke ſchätzt man 
auf 30,000 Mann, die aber, ſchlecht disziplinirt, der ſpaniſchen 
Armee, namentlich 15 einem gleichzeitigen See- und Landangriffe, 
nicht Stand halten können. g 

4 — er Theaterjfandal] Aus Port = Louis auf der 
Inſel Mauritius meldet ein dort erſcheinendes Blatt unter dem 6. 
Sept.: „Eine in den Annalen dieſes Landes durchaus beiſpielloſe 
Un egogenbeit hat ſich der Bürgermeiſter hieſiger Hauptſtadt zu 
Schulden kommen laſſen. Herr Charon hat * am 5. Sept. 
das Publikum, welches im Theater beiſammen war und einem ihm, 
nämlich Herrn Charon, mißliebigen Schauspieler Beifall pendete, 
ohne Weiteres durch ſchnell requirirte Feueriprigen volftändig über⸗ 
ſchwemmen und einweichen laſſen, während er ſelbſt aus ſeiner 
Loge dieſer Sündfluth zuſah. Wer fliehen wollte wurde an den 
Thüren von den Polizeiagenten zurückgeſtoßen. Natürlich hat man 
ſich über dieſen diluvianiſchen Machthaber beim Gouverneur 


beſchwert. 
Amerika. 


Buenos⸗Ayres, 25. Auguſt. [§Sriedensunterhand⸗ 
lungen mit Urquiza.] Ueber die Friedensunterhandlungen 
des Geſandten der Vereinigten Staaten, Benj C. Yancey, zwiſchen 
Buenos⸗Ayres und dem General Urquiza erfährt man Folgendes: 
In einer Zuſammenkunft, welche er mit dem Gouverneur von Bue⸗ 
nos⸗Ayres hatte, legte er als Grundlage zum Frieden Bedingungen 
vor, welche im Weſentlichen auf eine Unterwerfung von Buenos- 
Apres unter Urquiza hinausliefen. Man kann ſich darüber nicht 
wundern, da er vorher eine Zuſammenkunft mit Letzterem gehabt 


atte und in deſſen Auftrag unterhandelte. Natürlich konnte die 
ee von nos Ares, welche denſelben Bedingungen ſchon 
ſeit ſieben Jahren Widerſtand eleiſtet hatte, darauf nicht eingehen, 
und legte ihrerſeits Gegenvorschläge vor, deren erſte Bedingung die 
freiwillige Abdankung von Urquiza war, indem ſie zugleich verſprach, 
an der Reviſton der Verfaſſung der argentiniſchen Konföderation 
im Jahre 1863 theilzunehmen. Mittlerweile kam ein Agent von 
Urquiza mit neuen Inſtruktionen für den nordamerikaniſchen Ges 
ſandten hier an, benutzte aber ſeinen Aufenthalt zur Hervorrufung 
von unruhigen Bewegungen, weshalb die Regierung ihn auswies. 
Dies war für Mr. Nancey die Veranlaſſung, die Unterhandlungen 
gänzlich abzubrechen. Kriegeriſche Ereigniſſe von Bedeutung ſind in⸗ 
zwiſchen nicht vorgekommen. Man it kr im Begriff, für alle Fälle 
eine Reſervearmee zu bilden, deren erſte Bataillons bereits die Stadt 


verlaſſen haben. (H. B. H.) 

Rio Janeiro, 28. Auguſt. [Gerüchte wegen einer 
Verlobung! Auf das Gerücht hin, daß der Kaiſer die Abſicht 
babe, feine älteſte Tochter, die Princeza Imperial Fabel, geb. 1846, 
mit ihrem Veiter, dem Herzoge von Oporto 51 Philippe, Bruder 
des Königs von Portugal, zu vermählen, giebt ſich hier eine merk⸗ 
würdige Aufregung kund; denn der Gedanke, auf irgend eine 
Weiſe wieder mit dem Mutterlande in eine politiſche Verbindung 
oder Gebundenheit zu gerathen, iſt dem Braſilianer geradezu un⸗ 
erträglich. Selten hak deshalb hier eine ſolche Einſtimmigkeit in 
einer politiſchen Ueberzeugung geherrſcht, als ſich über das bloße 
Gerücht von einer Heirath zwiſchen einer brafilianiſchen Prinzeſſin 
und einem portugieſiſchen Prinzen überall manifeſtirt. In der De⸗ 
putirtenkammer dat bereits eine Interpellation an den Miniſter⸗ 
konſeilpräſidenten ſtattgefunden, ob an den Gerüchten, welche die 
Hauptſtadt durchlaufen, etwas Wahres ſei. Die Antwort lautete 
ſehr geſchickt und höflich einfach. Nein; die Gerüchte wären nicht 
begründet! Damit fiel der Gegenſtand für den Augenblick; aber 
nur, um deſto lebhafter von der Preſſe aufgenommen zu werden. 
So z. B. in der heutigen Nummer des „Journal de Commercio“, 
in welchem ein ſehr langer, mit Ruhe und Geſchick geſchriebener 
Artikel den Gegenſtand von allen Seiten beleuchtet, dem Kaiſer 


giebt, was des Kaiſers iſt, nämlich das vollkommene, überdies auch 


von der Konſtitution gewährleiſtete Recht, in ſeinen Familienange⸗ 


legenheiten ganz ungebunden zu ſein, aber auch das Gefühl und 
der Verhaftete auf dem Wachtpoſten ſich erſchoſſen hat. Vor ſeinem 


die Geſinnung eines ganzen Volkes gewahrt wiſſen will. (N. P. 3.) 

Rio Janeiro, 4. Sept. [Meile des Kaiſers.] Der 
Kaiſer Dom Pedro II., begleitet vom neuen Miniſter des Innern, 
Dr. Joao de Almeida Pereira, will die nördlichen Provinzen des 
Reiches, Eſpirito⸗Santo, Bahia, Sergipe, Alagoas, Pernambuco 
und Parabyba, bejuchen und dieſe Gegenden aus eigener Anſchau⸗ 
ung kennen lernen. Die Abreiſe iſt vorläufig auf den 10. Oktober 
feſtgeſtellt, und wird dazu die Fregatte Amazonas“ nebft drei Kor⸗ 
vetten ausgerüſtet. Nach einem Gerücht ſoll die Kaiſerin Thereſe 


ſich der Reiſe anſchließen wollen. Der Kaiſer hat ſich alle Ovatio⸗ 


nen verbeten, weil er die Zuſtände in der Wahrheit und ohne den 
Schmuck der Feſtlichkeiten ſehen will. Der neue Reichsminiſter, 
Pereira, iſt ein Mann von etwa vierzig Jahren, ſtammt aus 
der Provinz Rio und hat große Grundbeſitzungen in dieſer Pro⸗ 
vinz, als deren Präſident er ſich die allgemeine Achtung erwor⸗ 
ben hat. (Pr. 3.) 


Zum italieniſchen Kriege. 
Nachträge und Ergebniſſe. 

Ein ſo eben uns zugehendes Telegramm aus Paris, Mon⸗ 
tag 17. Okt. Abends meldet: 

Der Friedensvertrag zwiſchen Oeſtreich und Frankreich 
iſt heute in Zürich unterzeichnet worden. 

Wir hoffen, daß dieſe Nachricht ſich beſtätigen werde, und da 
nun damit ein formeller Abſchluß des italieniſchen Krieges endlich 
erreicht iſt, ſo werden wir mit dem heutigen Tage auch die bisher 
beibehaltene beſondere Rubrik für denſelben aufgeben. Die Ver⸗ 
hältniſſe liegen allerdings ſo wirr durcheinander, daß wir auch von 
der Thätigkeit eines etwa demnächſt zuſammentretenden Kongreſſes 
eine wirklich dauernde und nachhaltige Befeſtigung des Friedens 
leider nicht erhoffen zu dürfen glauben. Wir wünſchen von Herzen 
ſchlechte Propheten zu ſein, allein die Beſorgniß, daß ſchon das 
nächſte Frühjahr wieder die Kriegstrompeten erſchallen hören 
werde, iſt durch die Lage der Verhälkniſſe hinlänglich gerechtfertigt. 
Es iſt kaum wahrſcheinlich, daß alsdann Deulſchlaud als ſolches 
wieder, wie im ruſſiſchen und italieniſchen Kriege, von unmittelba⸗ 
rer Betheiligung befreit bleiben werde, und ſo mag gerade in dieſer 
Zeit mehr noch als ſonſt das bekaante Wort: Si vis pacem, para 
bellum, vollſter Beherzigung werth fein. 

Turin, 11. Oktober. Man ſagt, daß Graf Cavour den Wie 
derausbruch des Krieges im nächſten Frühlinge für nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich halte. Einige junge Leute aus dem Militärvorbereitungs⸗ 
kourſe von Jvrea, die dem Grafen zu Leri einen Beſuch abſtatteten, 
wurden von ihm ermahnt, mit Eifer ihren Studien obzuliegen, denn 
man werde ihrer vielleicht binnen einigen Monaten zu ernſten Tages 
werken bedürfen. Graf Cavour beſchäftigte ſich anſcheinend zu Leri 
weit mehr mit Landwirthſchaft als mit Politik, und pflegte die zahl⸗ 
reichen Beſucher über das, was in der Welt geſchehe, zu befragen. 
Trotzdem behauptet man, daß er eine Verſtändigung mit dem Mar⸗ 
cheſe Maſſimo d Azeglio erſtrebt habe, um mit ihm bei einer günſti⸗ 

en Galgenen zur Bildung eines neuen Miniſteriums zu ſchrei⸗ 
ten. Dieſe Gerüchte werden dadurch verſtärkt, daß man dem jetzi⸗ 
gen Miniſterium kein langes geben zutraut, indem es außer Lamar⸗ 
mora und Rattazzi nur aus untergeordneten Kapazitäten beſteht, 
und man ſelbſt jenen zwei Miniſtern zu wenig Thatkraft und Ente 
ſchloſſenheit zutraut, um ſich aus den gegenwärtigen Schwierigkei⸗ 
ten mit Sicherheit und Glück herauszuwinden. Man thut ihnen 
aber gewiß Unrecht, und die nächſte Zeit wird zeigen, daß der erſtere 
für die Vermehrung und neue Organiſation des Heeres ungemein 
viel gethan, der andere für die Herſtellung einer einheitlichen 
Verwaltung der alten und der neuen Provinzen fehr eifrig und mit 
Erfolg gearbeitet hat. Die Kreirung von 6 neuen 
fanterie, mit allen dazu gehörigen anderen Waffen; attungen, die 
Herbeiſchaffung der noͤthigen Vorräthe, um ſowohl dieſe neuen Frup⸗ 
pen wie die alten kampffaͤhig zu machen, iſt eine Rieſenarbeit, die 
eine längere Zeit erfordert, während unberufene Kritiker hoͤchſt un⸗ 
Pholten ſind, daß noch nicht Alles zu Stande gebracht ſei. Zur 
dung guter Offiziere wurden außer der hieſigen Militär⸗Akade⸗ 
mie noch neue Schulen zu Jvrea und Novara errichtet, aus denen 


Brigaden In⸗ 


ſchon einige Hundert tüchtige junge Leute hervorgegangen 70 
auch viele Unteroffiziere wurden befördert, ſo daß von dieſer Seite 
hinlänglich geſorgt I. Groß iſt aber die Schwierigkeit, ſich tüch⸗ 
tige Unteroffiziere zu ſchaffen. Von den lombardiſchen Soldaten, 
welche von Deſtrech entlaſſen wurden, find nur die jüngeren in das 
. Heer eingereiht worden. Wie die öſtreichiſchen 
lätter melden, war die Nachricht von der Einſtellung der Ueber⸗ 
gabe dieſer Soldaten von Seite Oeſtreichs nicht gegrünet und in 
den letzten Tagen find auch wieder einige Abtheilungen davon an⸗ 
gekommen. R 

— Der Pariſer „Preſſe“ wird aus Turin, 11. Okt. geſchrie⸗ 
ben: „Die ſeparatiſtiſche n e Savoyen, weit davon ent⸗ 
fernt, beendet zu fein, ſcheint im Gegentheil größere Verhältniſſe 
anzunehmen. Man behauptet, es ſtänden je tſchon 45,000 Unter⸗ 
ſchriften unter der (früher erwähnten und im Auszuge mitgetheilten) 
Petition, welche das ſardiniſche Miniſterium um Reformen angeht, 
die aber im Grunde nur nach der Einverleibung in Frankreich 
ſtrebt. Einige Blätter geben zu verſtehen, daß Hr. v. Cavour einer 
ſolchen Löͤſung perſönlich nicht ſehr abgeneigt ſei.“ 

— Dem „Corriere Mercantile“ von Genua ſchreibt man aus 
Parma: „Die gerichtliche Unterſuchung über die Ermordung des 
Grafen Anviti schreitet energiſch vorwärts. Die politiſchen Behör⸗ 
den bemühen ſich ihrerſeits, die Elemente der Unruhe, die unter 
uns ſich kundgeben, zu zerſtreuen; fie find feſt entſchloſſen, den In⸗ 
triguen und Umtrieben der Feinde der nationalen Unabhängigkeit 
zuvorzukommen. Piemonteſiſche Truppen find zur Aufrehthaltung 
der Ordnung eingetroffen. Das Volk hat ihre Ankunft als eine 
Garantie begrüßt, daß Wahnſinnige nicht weitere Verbrechen bege- 
hen werden, die ſo ſchauerlich ſind, wie dasjenige, welches die Stadt 
Parma mit Blut befleckt hat.“ — Die „Gazzetta di Piacenza“ 
enthält einen vom 11. Oktober aus Parma datirten Brief, welcher 
meldet: „Heute Morgens um 11 Uhr wurde auf dem Platze Ca⸗ 
valli ein Individuum verhaftet und auf den Wachtpoſten gebracht, 
welches mit Recht oder Unrecht unter dem gefallenen Gouverne⸗ 
ment für einen Spion galt. Man hatte ihn auf die Empfehlung 
des Exkommiſſars Poczina hin zum ae emacht. Dieſes 
Individuum wurde kaum bemerkt, als ſich ſchon Zuſammenrottun⸗ 

en bildeten, weshalb die Nationalgarde zur Verhaftung ſchritt. 
Nachſchrift Beim Schluſſe meines Briefes meldet man mir, daß 


Tode ſoll er mehrere Briefe, die er trug, zerſtört haben.“ — Der 
Tagesbefehl des Generals Fanti an die Armee Zentralitaliens bei 
Gelegenheit der Ernennung des Generals Ribotti zum Komman⸗ 
ten von Parma lautet: „Offiziere, Unteroffiziere und Soldaten! 
Die hohe Miſſion, die mir zu Theil wurde, die Feinde, welche un⸗ 
ſere Unabhängigkeit angreifen ſollten, zu bekämpfen und die innere 
Ordnung mit gleicher Entſchloſſenheit aufrecht zu halten, erfaſſend, 
kr ich den General Ribotti zum Kommandanten der Stadt und 

rovinz Parma ernannt. Ihr alle, wie ich ſelbſt, habt eine tiefe 
Indignation gegen das ſchauderhafte, zu Parma vollbrachte Ver⸗ 
brechen empfunden, ein Verbrechen, welches den italieniſchen Na⸗ 
men geſchändet hat und im Stande wäre, im Falle der Wiederho⸗ 
lung oder der Nichtbeſtrafung jede militäriſche Macht zu paralyfi- 
ren. Das Vaterland vertheidigt ſich im offenen Kampfe und in der 
noblen Uniform des Soldaten: auf dem Schlachtfelde allein ſoll 
der Italiener den Tod geben oder empfangen. Eure Generale, die 
ſo viele Kriege für die Freiheit und Unabhängigkeit mitgemacht ha⸗ 
ben, weiſen mit Verachtung jeden ſolchen Akt und jede Beleidigung 
des Geſetzes und der Rechtspflege zurück.“ 

Turin, 12. Oktober. Der König iſt bereits vom Pferderen⸗ 
nen bei Senago zurückgekehrt. — Die „Unione“ ſagt ohne Hehl, 
daß das Einvernehmen zwiſchen der Mailändiſchen Bevölkerung 
und dem ſardiniſchen Offtzeertorps kein günſtiges ſei. — Statt 
D’Auvare, der zurückgetreten, iſt der Kontreadmiral Sera aber⸗ 
mals zum Marinekommandanten ernannt worden; die Linien⸗ 
ſchiffskapitäne Perſano, Toſolano und Dinegro wurden zu Kontre⸗ 
admiralen befördert. — Nach dem „Cittadino d' Aſti“ würde die 
franzöfiiche Geſandtſchaft in Rom die Vertretung der Intereſ⸗ 
ſen ſardiniſcher Unterthanen übernehmen. — In Bologna wurde 
eine Oberbehörde für See- und Land-Sanitäts⸗Angelegenheiten 


errichtet. 

— Zu Parma wurden ſieben der Hauptanſtifter der Gräuel⸗ 
that gegen den Oberſten Anviti verhaftet und ihr ar. wird re⸗ 
gelmäßig inſtruirt. Unter den Verhafteten befindet ſich auch ein 
gewifer Carini, deſſen Bruder zur Zeit der herzoglichen Regierung 
auf Veranlaſſung Anviti's erſchoſſen wurde. Die biographiſchen 
Nachrichten über Letzteren erklären den blutigen Haß, den er ſich in 
Parma aufgeladen hatte. Man erzählt von ihm unter Anderm, 
daß er einſt zu Pferde in einer Aufwallung des Zornes einen Unter» 

ebenen mit ſeiner Piftole niederſchoß; dann, fürchtend dafür zur 
Rechenſchaft gezogen zu werden, verwundete er mit einem andern 
Schuſſe ſein Pferd, und ſuchte dann darzuthun, daß dieſer Schuß 
von jenem Menſchen gekommen jet und er denſelben nur in legiti⸗ 
mer Selbſtvertheidigung getödtet habe. Ein Barbier, der dabei ge⸗ 
genwärtig geweſen ſein Jolle, wurde von Anviti aufgefordert, dieſe 
Ausſage als Zeuge zu bekräftigen; da er ſich aber weigerte, wurde 
er einige Tage darauf unter einem Vorwande ins Gefängniß ge⸗ 
worfen, worin er bald darauf, wie man behauptet, eines 7 
men Todes von unbekannter Hand ſtarb. Damals lebte noch der 
Herzog Karl, deſſen Günſtling Anviti war, und durch deſſen Schutz 
dieſer zuletzt auch wegen jener Unthaten unbehelligt blieb. Nach der 
Ermordung des Herzogs wurde Anviti von der Herzogin nach Pia⸗ 
cenza verwieſen, wo er auch bis auf die jüngſten Ereigniſſe blieb. 
Plötzlich verſchwand er aber von dort, und man findet ſeine Spur 
in Ravenna, wo er ſich verborgen aufhielt, da er die Rache derjenie 
gen fürchtete, die er in den Tagen feiner Macht beleidigt hatte. Sei 
es daß er ſich in Ravenna nicht mehr ſicher fühlte, oder, daß er wirk⸗ 
lich zu reaktionären Plänen die Hand gereicht habe, er verließ ſeinen 
Beiſtec, und als Bauer verkleidet wurde er in der Nähe von Parma 
erkannt und verhaftet. Aus einem Briefe, den man bei ihm fand, 
erſah man, daß er ſich nach Piacenza zu einem Freunde, der ihm 
auf dem Lande eine abgelegene Wohnung angeboten hatte, begeben 
wollte. — Uebrigens wurde nach Parma von hier kein Militär zur 
Verſtärkung der Garniſon abgeſchickt, weil ſowohl der piemonteſi⸗ 
ſche General Pomaretto, der die dortige Beſatzung kommandirt, 
als der Oberſt Seismit⸗Doda mit ihren Truppen dafür einſte⸗ 

en, daß 17 joe Störung der Ordnung zu unterdrücken im Stande 

nd. (N. 3.) 


Bologna, 10. Okt. Der ‚Monitore di Bologna“ veröf⸗ 
fentlicht folgendes Dekret: „Unter der Regierung Sr. Majeſtät 
Victor Emanuel's haben die umgangen von Toscana, der Ro⸗ 
magna, von Modena und Parma den ehemaligen Generallieutenant 
Manfredo Fanti zum Armeekorps⸗ und Oberbefehlshaber der ver⸗ 
einigten Streitkraͤfte der Ligua ernannt. Indem fie ihn mit allen 
Vollmachten, Verpflichtungen und Ehren des genannten Ranges 
und Oberbefehls bekleiden, befehlen ſie, daß er überall und von 
Allen auf dem ganzen Territorium der vier verbündeten Regierun⸗ 
gen als ſolcher anerkannt und ihm gehorcht werde.“ — Am 9. hiel⸗ 
ten General Cipriani und Oberſt Brigadier Pinelli zu Bologna 
eine Revue über einen Theil des romagnoliſchen Karabinierkorps 
ab. Bei dieſer Gelegenheit, ſagt die „Opinione“, hatte die Manns 
ſchaft zum erſtenmale die vollſtändige Uniform der königlich ſardi⸗ 
mil > Karabinieri angelegt. 8 

» 15. Oktober. Die „Patrie“ ſchreibt: „Der Vertrag von Zürich, 
deſſen Abſchluß ficher und unbe ſcheint, iſt die offizielle Beſtätigung der Verzicht⸗ 
leiſtung Oeſtreichs auf ſeine Souveränetät in 1 und auf ſeine Herr» 
ſchaft in den unabhängigen Staaten Italiens. In dieſer Beziehung wird der 
Vertrag eine Bedeutung haben, die unmöglich derkannt werden kann. Unſere 
Siege werden ſo in Zukunft — diplomatiſchen Zivilſtand haben. Im Ver⸗ 
trage von Zürich verzichtet Oeſtreich definitiv auf das, was es auf den Schlacht 
feldern von Magenta und von Solferino verloren hat. Aber der Vertrag von 
Zürich wird auch noch eine andre Folge haben, die als ein Pfand des Friedens 
aufgenommen werden ne nämlich den unmittelbaren Zuſammentritt eiues eu 
topäifchen Kongreſſes. Alle Schwierigkeiten, welche bis jetzt dieſen Zuſammen 
tritt zweifelhaft gemacht hatten, ſcheinen geebnet zu fein. Diele Schwierigkei 
ten waren ernſthaft. Einerſeits war Oeſtreich dieſer höheren Jurisdiktion ab- 
geneigt und erklärte, ſich an die Präliminarien von Villafranca halten zu wol 
len. e verlangte England die vorgängige Anerkennung des den itar 
lieniſchen Völkern zuſtehenden Rechtes, ſich eine Regierung nach ihrer Wahl zu 
geben. Oeſtreich Bat nachgegeben, und indem es einwilligt, alle Fragen, welche 
nicht im Schooße der Konferenz gelöft werden können, vor den Kongreß zu brin⸗ 
gen, hat es er Jurisdiktion anerkannt zur Herſtellung endgültiger Zuſtände 
in Italien. 9 — hat das Wiener Kabinet eine Mäßigung bewieſen, wel 
cher die öffentliche M. wen ſicherlich Rechnung tragen wird. Was England 
betrifft, jo hat es durch die Thatſache Genugthuung erhalten, daß die kontrahi⸗ 
renden Parteien dem Zuſammentritt eines Kongreſſes beiſtimmen. Es iſt klar, 
daß der Widerſtand der Völker Mittelitaliens gegen die Wiederherſtellung der 
alten Regierungen dle diplomatiſche Vermittlung Europa's nothwendig macht. 
Dieſe alten Regierungen exiſtirten nur auf Grund der Verträge von 1815. Der 
Zuſammentritt des Kongreſſes würde nur den Zweck haben, dieſe Verträge in 
Betreff der in Italien damals eingeſetzten Souveräne abzuändern. Sollen die 
Verträge von 1815 aufrecht erhalten werden, jo braucht Europa nicht zuſam⸗ 
menzutreten. Nachdem Frankreich und Oeſtreich ſich in Villafranca geeinigt 
haben, daß die Erzherzoge wieder in ihre Staaten zurückkehren ſollen, würde 
es ihnen obliegen, dieſen Punkt exekutiviſch durchzuſetzen. Aber Frankreichs Ver ⸗ 
bindlichkeiten reichen jo weit nicht. Frankreich wollte nur auf diplomatiſchem 
Wege interveniren. Dieſe Intervention iſt vor dem ſehr beſtimmt ausgeſpro⸗ 
cheuen Willen der Völker geſcheitert. Seitdem ſind die Verabredungen von 
Villafranca über die Rückkehr der Erzherzoge nur noch ein Blatt Papier. Die 
Frage mußte vor ein höheres Tribunal gebracht werden: das iſt Europa. Eu. 
ropa wird nun von Neuem zufammentreten, um das öffentliche Recht, das es 
im Jahre 1815 angenommen hat, abzuändern. Es iſt dies nicht das erſte Mal, 
daß das Prinzip der Nationalſouveränctät ſeinem hohen Richterſpruche unter⸗ 
worfen wird. Schon 1831 hat es ſich über dieſes Prinzip auszusprechen gehabt 
und hat es durch die 1 von Holland, jo wie die Konftituirung 
eines unabhängigen aus der Revolution hervorgegangenen Staates geheiligt. 
Man muß darüber einig fein, daß die Lage Italiens heute weniger revolutio 
iſt 11 = 2 8 Die dec ene ſind an * eigenen 

egangen. Ju en dagegen hat eine Revolution 
ftattge unden. Dieſer hentai fpeicht nun — zu Venen der italieni- 
ſchen Völker. Europa wird das Recht Italiens nicht mehr beſtreiten, als das 
Recht Belgiens, und die Nationalſouveränetät als konſtitufrendeg rinzip wird 
von der Entſcheidung des Kongreſſes eine neue Autorität erlangen. Ju der Thal, 
welches Recht hat Europa, über die 979 Geſtaltung der Staaten zwelten 
Ranges ſeinen Spruch zu fällen? Dieſes Recht iſt ſehr einfach und be chränkt 
ſich auf die Unterſuchunz, ob die Wünſche der Völker im Einklange ſtehen mit 
dein allgemeinen Wohl. Die Souveränetät der Staaten muß immer mit dem 
curopäiſchen Gleichgewicht verträglich ſein. Europa miſcht ſich in dieſe beſon⸗ 
deren Arrangements nur als Wächter des Gemeinwohls. So wird in der vor⸗ 
liegenden Frage ee. zu enticheiden haben, ob der von den Nationalver‘ 
ſammlungen Mittelitaliens begehrte Anſchluß an Sardinien mit der allgemel . 
nen Ordnung ſich verträgt, deren Aufrechthaltung ſeine Pflicht iſt. Wenn es 
ſich verneinend darüber ausſpricht, ſo werden ohne Zweifel die Völker von 
Neuem über die Löſung befragt werden, welche für die beſte gehalten werden wird. 


Lokales und Provinzielles. nr 


RPojen, 18. Okt. lueber die ceburtstagsfeier Sr. 
Maj. des Königs] iſt uns nur noch folgende Notiz zugegangen: 
„Die Feier des Tages Seitens der ſtädtiſchen Realſchule fand um 
12 Uhr Mittags im Saale derſelben ſtatt. Zu Anfang wurde die 
Umſchreibung des 103. Pfalms: „Nun lob mein Seel den Herrn“ 
geſungen. Darauf folgte die Feſtrede des Lehrers v. Studniarskt 
„Ueber die Verdienſte Alexanders v. Humboldt um die vergleichende 
Geographie.“ Dann trugen einzelne Schüler patriotiſche Gedichte 
vor. Am Schluß derjelben wurde ein von einem Lehrer der Real’ 
ſchule verfaßtes Gedicht „Für den Konig“ von einem Schüler ge 
ſprochen. Es folgte darauf eine Anſprache des Direktors über die 
ſtillen häuslichen Tugenden der Hohenzollern, dann die Vertheilung 
der vom Grafen Heliodor v. Skörzewöki geftifteten Prämie. Zum 
Schluß wurde „Salvum fac regem“, komponirt vom Muſikdirel⸗ 
tor Greulich, vom Schülerchor vorgetragen. Die Betheiligung war 
ſehr zahlreich, ſo daß der Raum nicht ausreichte, um alle Zuhörer zu 
fallen; die ſpäter Kommenden konnten keinen Eintritt mehr finden. 
Ueber die anderen, neulich angedeuteten Feſtlichkeiten in Schulen." 
iſt uns zu unſerm Bedauern keinerlei Nachricht zugegangen. — Die 
hieſige Freimaurerloge hat den Tag in herkömmlicher Weiſe Abend! 
durch Feſt⸗ und Tafelloge begangen. 

Ss — [Theater] Morgen, Mittwoch, wird in unſern 
Stadttheater eine „gemiſchte Vorſtellung“, wie ähnliche im Som 
mertheater ſtets großer Theilnahme ſich zu erfreuen gehabt, in 
Weiſe ſtattfinden, daß mit der Aufführung eines kleinen Theater 
ſtücks zugleich ein Konzert verbunden wird. Für die Ausführung 
des letztern, in welchem auch Mitglieder der hieſigen Oper mitwi 
ken werden, hat die Theaterdirektion den Muſikdirektor R. P rah! 
mit ſeiner Kapelle gewonnen, und es läßt ſich wohl ein zahlreichen 

eſuch erwarten. 

** Bomſt, 15. Okt. [Der Geburtstag Sr. Maj. des König! 
wurde auch in dieſem Jahre in A bor Stadt feſtlich begangen. Am Vormittag 
5 in beiden Kirchen feierlicher rk ſtatt, an welchem ſich die fAD!“ 
chen Behörden und die Schützengilde betheiligten, wie auch der Landrat ge 
v. Unruhe⸗Bomſt dazu ſich — hatte. Nach Beendigung des Gott‘ 
dienſtes begaben ſich die Behörden in das für die evang. Er naend neugeban! 
Schulaus, zu befien Bau Se, Majeät 500 Tpir bewilligt hatte, um Dei, 
Einweihung feſtlich zu begehen. Die Schulzimmer waren mit Kränzen u, 
Guirlanden dekorirt; auch war der Grundherr, Oberſt Frhr. v. Unruhe⸗Bomf, 
dort anweſend. Paſtor Elsner weihete das Schulhaus durch eine würdige — 
ſprache an die Schuljugend ein, wobei mehrfach von derſelben patriotische ie", 
geſungen wurden, und übergab das Gebäude dem Schulvorſtande. Abende er 
ren das Rathhaus und die öffentlichen, auch viele Privatgebäude und namen. 
lich die Apotheke feſtlich erleuchtet. Alle rauchenden Berznügungen waren we 

(Bortfegung In der Beilage) 


243. Dienſtag, 


gen der Krankheit Sr. Majeftät unterblieben. Nur die Schuljugend ward von 


den Lehrern Nachmittags ins Freie geführt, wo ſich dieſelbe mehrere Stunden 
vergnügte. Tages — hatte der Oberft v. Untuhe⸗Bomſt 10 Thlr. zur Ver⸗ 
thellung an jtädtifche Arme und eine a Summe dem Paſtor E. zur An⸗ 
ſchaffung von Schulbüchern für die evang. Schule überwieſen, wofür ihm Sei⸗ 
tens der Stadt- und Schulgemeinde nochmals Dank geſagt wird. 

m Grätz, 17. Oktbr. [Feſt der gms Hedwig; Verſetzungen; 
Reſſource.] Schutpatronin der hieſigen kath. Pfarrkirche iſt die heil. Hedwig, 
deren Namenstag hier ſtets durch einen 1 Ablaß gefeiert wird. Bei dem 
vorgeſtrigen waren außer den drei hieſigen Geiſtlichen noch 15 fremde, zum 
Theil aus weiterer Ferne, anweſend. Probſt Laskowski aus Wytomysl hielt 
die Feſtpredigt, und das Hochamt zelebrirte Probſt Malinowski aus Komorniki 
bei Poſen. Die Pfarrkirche, die zu den Zierden unfrer Stadt gehört, war in 
Item nnern aufs Schönſte geſchmückt, und die Feier eine höchſt erhebende. 

ach beendetem Gottesdienſte vereinigte ein Feſtmahl die anweſende Geiſtlich⸗ 
keit in der Behauſung des Probſtes Dr. v. Pruſinowski. (Und der Geburtstag 
Sr. Majeſtät des Königs; D. Red.) — Zu Ehren des Rechtsanwalt Ja⸗ 
necki, der au das Obergericht nach Poſen verſeßt iſt, und deſſen Abgang ſehr be⸗ 
dauert wird, fand in dieſen Tagen hier ein Abſchiedsmahl ſtatt. Er war Stadt 
verordnetenvorſteher, und unter ſeinem Vorſitze iſt in erfreulicher Weiſe dahin 
83 worden, Ordnung in die Verwaltung des ſtädtiſchen Haushalts zu 

ringen. Ein ganz beſonderes Verdienſt in dieſer Hinſicht gerührt auch dein 
Rechnungsrath Prill hierſelbſt. Möchte die Wahl von Stadtverordneten ſtets 
auf Männer fallen, die Einſicht und Energie beſitzen, obwaltende Mißbräuche 
zu beſeitigen. Es thut Noth! — Um das geſellige Leben in den kleinen Städten 
der Provinz iſt es in der Regel ſehr traurig beſtellt. Das Bedürfniß nach Ge⸗ 
ſelligkeit 1 wohl das vorhanden, aber das Vorhandenſein jo mancher widerſtre⸗ 
bender Elemente läßt dieſelbe nur ſelten gedeihen. Mit Vergnügen erinnert 
man ſich hier der Zeiten, da noch die jegigen Obergerichtsräthe Kutzner und 
Michels das hieſige Kreisgericht dirigirten. Nachdem ler viele Jahre lang kein 
eielliger Verein beſtanden halte, iſt neuerdings eine Reſſource ins Leben geru⸗ 
en worden, die Mitglieder verſchiedener Konfeſſionen, Stände und Nationali- 
täten in ſich ſchließt. Möchte ſie Ei lange beſtehen! 

r Hammer-Boruy, 17. Okt. [Lehrerjubiläum.] Am 14. d. feierte 
unſer auch in fernen Kreiſen bekannter Kantor und Lehrer Neumann (N. iſt der 
Gründer des Lehrer- Sterbekaſſen⸗Vereins der Provinz Poſen) ſein 25jähriges 
Amtsjubiläum. Nachdem die Feier in dem feſtlich geſchmuͤckten Schullokale mit 
einem vierſtimmigen Geſange der Lehrer aus der hieſigen Parochie eingeleitet 
worden, hielt der hieſige Paſtor Rohrmann eine Anſprache an den Jubilar, in 
der er deſſen vielfache Verdienſte um die Schule, die er unter ſehr 17 en 
Verhältniſſen (R. war nämlich bis vor einigen Jahren alleiniger Lehrer der 
zahlreichen Sabre 0 mit vieler Umſicht zur größten Zufriedenheit leitete, 
deſonders hervorhob. Es wurden hierauf dem Jubilar entſprechende Geſchenke, 
womit die Lehrer aus der hieſigen und Wollſteiner Parochie ihren braven Kol 
legen errang oe von den hierzu ernannten Lehrern überreicht, die derſelbe un« 


ter beraligen orten der Rührung und der Dankbarkeit empfing. . 
Ko min, 17. Okt. [Geburtstag des Königs; geſtörte Hei⸗ 
rath.] Wir haben ung, wie dies wohl überall geſchehen 25 wird, in der Feier 


des Geburtstages Sr. Majeſtät auf die größtmöglichſte Stille beſchränkt. Die 
ſämmtlichen Schulen feierten den Tag durch Geſang, Gebet und Feſtreden. In 
der evang. Schule war die Betheiligung der Einwohnerſchaft ſehr groß. Die 
ſtädtiſche Verwaltung — an die Armen Brote vertheilen laſſen. Der in der 
evang. Kirche fonſt alljährlich ER fat Gottesdienft mußte ausfallen, da 
der Paſtor Kähler verreiſt iſt. Er hat ſeine Probepredigt in Glogau geſtern 
gehalten. Wir werden ihn ungern ſcheiden ſehen. Er hat bier durch Humani⸗ 
tät und rückſichtsvolles Auftreten die ſtark aneinander gerathenen Parteien ver« 
ſöhnt, und mit ſeinem Abgange dürften leicht die alten Zwiſtigkeiten wieder aus⸗ 
brechen. — Unſre Gegend ſcheint alles Stoffs für Ihr Blatt baar zu ſein. Nichts 
von Bedeutung iſt zu melden. Doch wenigſtens etwas zur Erheiterun , Ein 
Junger unverheiratheter Mann war lange von dem Wunſche beherrſcht, Fräulein 

k. zu beſitzen, und durch fie ſelbſtändig zu werden. Er ſchafft ſich den ſchön 
ſten mit den herrlichſten orientaliſchen Farben gezierten Schlafrock und Pantof- 
feln, beides nothwendige Nequifite eines angehenden Eheherrn, an und be⸗ 
ftimmte den Tag zum Aufgebot. Ehe dies indeß erfolgte, erſcheint fein böſer 
Geiſt in der Geſtalt eines Faktors und ſagt ihm, Fräulein N. beſitze nicht die 
erwarteten 40,000 Thlr. Der junge Mann wirft ſich in den Poſtwagen, eilt 
nach dem eine Tagereiſe entfernten Kreisgericht und verſchafft ſich hier Einſicht 
von den Nachlaßakten. Dieſe ergeben leider die Mittheilung des Faktors als 
richtig. Unſer junge Mann eilt zur Braut, macht dieſer Vorwürfe und ver ⸗ 
langt Entſchädigung. Eine ſolche giebt dieſe durch einen allen Förmlichkeiten 
enn enden Korb. Spater erfährt der Liebhaber des orientalischen . . 0 
daß — getäuſcht, und ihm nur ein Blick in Maripige Akten geſtattet jei._ Die 
Sache war leider nicht zu ändern, aber fie hat auch ihr Gutes fie hat den Herrn 
belehrt, daß zum Aktenleſen auch, Uebun „gehört, und die Dame, daß im vor⸗ 
liegenden Fall nur ihr Geld, nicht ihre Perſon das erwünſchte Beſitztum war! 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


9 Kröben, 17. Okt. [Der Geburtstag Sr. Maj. des gelieb⸗ 
ten Königs] wurde in en kath. Kirche durch Abhaltung einer Frühmeſſe 
und eines Gebets für die Wiedergeneſung des Allerhöchſten Kranlen gefeiert. 
Die ſtädtiſchen wie die königlichen Beamten wohnten dem Gottesdienste bei. 
In den hieſigen mit Blumen und entſprechenden ade verzierten Schul⸗ 
lokalen wurden kurze Anſprachen an die Kinder gerichtet, Gebete für den König, 
den Prinz» Regenten und das königliche Haus abgehalten und einige patriotiſche 
Lieder geſungen. Daſſelbe kann auch von den Landſchulen der Umgegend be⸗ 
9100 werden. Ebenſo wurden in der hieſigen, für das gegenwärtige Laub⸗ 
huͤttenfeſt geschmückten jüdiſchen Betſchule fromme Fürbitten für den König, 
den Regenten, die königlichen Familienglieder und für die Landesobrigkeiten 
verrichtet. 

4 Neuſtadt b. P. 17. Okt. [Die Feier des Allerhöchſten Ge 
burtstages] wurde hier würdig und ernſt begangen. Vom Poſtgebäude 
flaggte das preußiſche Banner, und das Wappen war mit Guirlanden reich ver ⸗ 
ziert. Die Schulfeierlichkeiten fanden um 8 Uhr in der kath. und dann in der 
evang. Schule ſtatt, wobei die Geiſtlichkeit, die königl. und ſtädtiſchen Beam⸗ 
ten und zum Theil auch der Schulvorſtand anweſend war. Es wurden patrio⸗ 
tiſche Lieder geſungen, von den Lehrern Anſprachen gehalten und zum Schluß 
eine fromme Fürbitte für den geliebten König gethan. In der Synagoge wurde 
das Gebet für den Landesvater verrichtet, und nach Beendigung des Gottes⸗ 
dienſtes begaben ſich die Verſammelten in das Schullokal, wo in Gegenwart 
des Schulinſpektors, des Magiſtrats Dirigenten, der . S der Skadtver⸗ 
ordneten, der k. Beamten und des Schulvorſtandes die Schulfeier in ähnlicher 
Weiſe abgehalten ward. Abends waren das Poftgebäude, das Magiſtrats⸗ 
Bureau und das Steueramt, nächſtdem auch mehrere Privathäuſer illuminirt. 
Wie ich höre, fol das Erſparniß der Illumination im Vereine mit anderen 
Beiträgen zur a f verwandt werden. 

2 Schwerin, 17. Okt. [Geburtstag des Königs; Späternten. 
Der Geburtstag Sr. Majeſtät wurde den obwaltenden Umſtänden gemäß in 
den hieſigen Schulen, früh 8 Uhr, durch Geſang und Gebet gefeiert. Um 9 
Uhr begann in der evangel. Kirche die religiöſe Feier, an der ſich, außer der 
Schuljugend, faſt auschließlich nur ein Theil der hieſigen Beamten betheiligte. 
Prediger Sch, hielt ein geeignetes Gebet nebſt Anſprache über den Text: bi 
31 V. 17.“ Aehnliche auf dieſen Tag bezügliche Feierlichkeiten fanden in der 
kath. Kirche und in der Synagoge ftatt, — Die Kartoffelernte, welche nunmehr 
faft beendet iſt, kann hier im Allgemeinen als ziemlich ergiebig betrachtet wer⸗ 
den; auf leichterem Boden iſt dagegen der Ertrag gänzlich fehlgeſchlagen. Die 
Grummeternte bot leider noch in größerem Umfange, als in den letzten Jahren, 
einen äußerſt geringen Gewinn. Am lohnendſten unter den Produkten der Spät⸗ 
ernte hat ſich der Tabak erwieſen, der nach Quantität und Qnalität vorzüglich 
iſt. Blätter von 1 Elle ar und darüber waren keine Seltenheit. 

r Wollſtein, 17. Okt. [Geburtstag des Königs; Hopfen; Kreis⸗ 
erſaßkommiſſion.] Der Geburtstag Er. Majeſtät iſt auch bei uns den 
Umſtänden gemäß zwar geräuschlos, aber innig und baue begangen worden. 
Früh 8 Uhr begann der 41 nen in der ebangel. wie kath. Kirche, zu dem 
viele Andächtige aus allen Ständen herbeieilten, um Gott um Linderung der 
ſchweren Leiden des geliebten Landesvaters anzuflehen. In der Synagoge 
wurden beim Sabbathgottesdienſte beſondere Gebete für das theure Leben Sr. 
Majeſtät verrichtet. Die chriſtliche und die iſraelitiſche Schuljugend fand ſich 
in ihren Schulen ein, wo nebſt dem Geſange patriotiſcher Lieder von den betr. 
Lehrern auf die Feier bezügliche Reden gehalten wurden, die mit innigen Gebe ⸗ 
ten für Se. Majeſtät ſchloſſen. Die jüdiſche Bra Hd begab ſich nach Be- 
endigung der Schulfeier, von ihren Lehrern aus dem ulvorſtaude geführt, in 
geordnetem Zuge nach der Synagoge. Auch in der — gen Blindenanſtalt iſt 
eine entſprechende Feier vor ſich gegangen. Die Schützengilde begab ſich, nach 
dem ſie ſich in corpore an dem Gottesdienſte in der evangel. Kirche betheiligt 
hatte, ſtill nach dem Schießhauſe, wo um eine Medaille geſchoſſen wurde. Der 
vorjährige Medaillenkönig, Seifenfabrikant Neubelt, hat auch in dieſem Jahre 
den beiten Schuß gethan. Seitens des Kommiſſariats des Nationaldanks wurden 
die eee en Veteranen und invaliden Krieger des hieſigen Kreiſes in Kiebel, 
Alikloſter, Rakwitz und Kopnſtz geſpeißt und mit Geldgeſchenken bedacht. — Im Ho⸗ 
pfenhandel herrſcht noch immer eine bedeutende Flauheit. Während die Käufer ein 
noch größeres Heruntergehen der Preiſe erwarten, wiegen ſich Verkäufer in der 
len die Preiſe würden wieder in die Höhe gehen und beide find daher zu⸗ 


rückhaltend. In den letzten Tagen ſind einige bedeutende aal VA 
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erve- und Landwehrmannſchaften am 16. November c. hierſelbſt abhalten und 
Bin die Mannſchaften, welche auf Berückſichtigung Anſpruch machen, ihre 
eſuche bis zum 10. November bei den Magiſträten, reſp. den Diſtriktskommiſ⸗ 
farien anzubringen. 
E Erin, 17. Olt. [Königs Geburtstag; Kollekte; Saaten, 
ſt and.] Kirchli 


| PRIVAT-LOGIS,. 


1 83, Kol. 2 
| wurde der Geburtstagsfeier Sr. Majeität hier diesmal bloß 
in der kath. Pfarrkirche, und wie gewöhnlich an dieſem Tage, durch Einſchaltung 
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bezüglicher Gebete bei dem Morgengottesdienſte gedacht. Die beabſichtigte kirch⸗ 
liche Feier im evang. Gottesdienſte, wie dieſelbe ſeit mehreren Jahren ſtattge⸗ 
funden mußte unterbleiben, weil ſich zur beſtimmten Stunde nur zwei Perſonen 
50 eingefunden hatten; doch wurde geſtern bei dem Sonntagsgottesdienſte ein 
eſonderes Gebet für den König geſprochen. In der evangelſſchen Schule wurde 
der Schuljugend die Bedeutung des Tages in einer Anſprache von ihrem Lehrer 
vorgeführt. Abends waren die meiften Häufer illuminirt. In der Kreisſtadt 
Schubin ſind die unbemittelten Veteranen des Kreiſes auf Veranlaſſung des 
Landraths geſpeiſt und mit einem Geldgeſchenk bedacht worden. — In unſerm 
1 reiſe wird auf Anordnung des Landraths für die Abgebrannten 
zu Storchneſt kollektirt. — Die Winterfanten find volftändig aufgegangen und 
2 ſich bei der gedeihlichen Witterung recht zu kräftigen. 

2 Juswraclaw, 17. Okt. ech urkstagefeier; Schillerko⸗ 
mite.] Zur Beier des Geburtsfeſtes Sr. Mazeſtät verſammelten ſich am 15. d. 
8 uhr Morgens die Schuldeputation, die Schuljugend mit ihren Lehrern und 
viele andere Theilnehmer in dem mit Kränzen und Guirlanden geſchmückten 
Saale des hieſigen Progymnaſiums. Choräle und Reden in deutiher und 
polniſcher Sprache wechſelten mit einander ab, und der ganze Aktus machte auf 
die Anweſenden einen tiefen Eindruck. In der Sch Kirche begann die Feier 
um 10 Uhr; während der Liturgie verlas Sup. Schönfeld von hier den 132. 
Pſalm der Vielen Thränen entlockte. Zum Thema für die Feſtpredigt wählte 
er die Worte Pf. 118, V. 14. Zum Schluß folgte ein inniges Gebet für den 
ſchwer geprüften geliebten König. Jr im jüdiſchen Tempel ftiegen Gebete 
= für den erlauchten Kranken. — Zur Vorberathung für die auch hier zu be⸗ 
gehende Schillerfeier hat ſich dieſer Tage hier ein Komite gebildet. 


Strombericht. 
Oboruiker Brücke. 

Am 17, Okt. Kahn Nr. 2391, Schiffer Wilh. Bierhalz, von Magde⸗ 
burg, und Kahn Nr. 8134, Schiffer Auguſt Michaeliß, von Berlin, beide 
nach Poſen mit Gütern. 


Angekommene Fremde. 
Vom 18. Oktober. 

SCHWARZER ADLER. Die Gutsb. v. Urbanowski aus Kowalskie und 
v. Dziembowski aus Lenartowo, Frau Gutsb. v. Radonska aus Biega⸗ 
nowo, Gutspächter Alkiewiez aus Kapiel, prakt. Arzt Dr. Cichowoki, 
Konditor Seiffert und Stud. Jur. Miernicki aus Rogaſen, Fräulein Badt 
und die Kaufleute Badt und Feet aus Grätz. 

BAZAR. Frau Gutsb. v. Kierska aus Podſtolice, die Gutsb. v. Skrzydlewski 
aus Ocieizyno und v. n aus Tonowo. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Fräul. v. Elsner aus Oppeln, Bankier 
Bleichröder und die Kaufleute Wollenberg aus Berlin, Münſterberg aus 
Breslau, Ollendorff aus Rawicz, Bergſt aus Köln und Vaßrol aus Aachen. 

BUSCH S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Fibon aus Breiſach und 

offmann aus Chemnitz, Rittergutsb. Materne aus Chwalkowo, die 
ſahrikanten Spiegel aus Stettin und Kremendahl aus Kronenburg. 

HOTEL DU NORD. Hauptmann v. Borowski aus Liſſa, Domänenpächter 
Leon aus Bolewice, die Bevollmächtigten Szmitt aus Grylewo und 
v. Trapczyüski aus Santom sl, fürftl. Domänen Direktor Molinek aus 
Reifen und Poſthalter Bieſolt aus Stenſzewo. 

OEHMIGS HOTEL DE FRANCE. Frau Rittergutsb. v. Radonska aus 
Rudnlez, Probft Gurek aus Gollmig, die Kaufleute Ach aus Rawlc 
Wahlin aus Stargard und Sommerfeld aus Bromberg. f 

HOTEL DE PARIS. Kaufmann Fontowicz aus Mitoskaw, Probſt Koryt⸗ 
kowski aus Trzeinica, die Gutsb. Voze aus Oſtrowo und v. Wolaüski 
aus Bardo. 

HOTEL DE BERLIN. Frau Generalin v. Delauoff aus Petersburg, Fräul. 
Kube aus Gneſen, Frau Doktor Pfalzgraf aus Rogaſen, die Gutsb. Mas 
junke aus Hundsfeldt, Witte und Maſche aus Bogdanowo, die Kaufleute 
Kühn aus Sorau, Krakauer und Hanff aus Schwerin a. W. 

re m rn nn — Cyrzypsko. 

9 ei 1 Die, Han 'ottſchalk aus Breslau, Bernhard 

GOLDENER ADLER. Oberamtmann Labuſcheski aus Zar 
Kaufleute Rogowski aus Wreſchen, Kaphan, Kochheim, 
nitz aus 1 

4 e Handelsleute Dochendorff aus Bocherau und Jahns 

aus Fürfeld, Magazinſtraße 15; Frau Apotheker Schallehn aus Pan 

St. Martin 58. . 


owagörka, die 
olff und Stei⸗ 


orn meiſtbietend gegen g 
verkauft werden. 

In en, den 4. Ottober 1859. 
Königliche Regierung, 
Abtheilunßz für die direkten Steuern, 
Domainen und Forſten. 

v. Münchhauſen. 
Bekanntmachung. 

Die Serviszahlung für die im Monat Sep- 
tember d. J. Ser einquartirt gewejenen Truppen 
erfolgt am 19. und 20. dieſes Monats. 

Poſen, den 18. Oktober 1859. 
Der Magiſtrat. 
Nothwendiger Verkauf. 
Königliches ren zu Lobſens, 
„Abtheilung. 

Die zu Bialosliwe unter der Hypotheken- 
Nr. 16 und 26 belegenen, dem Spediteur Lud⸗ 
wig Brit gehörigen Grundſtücke, beſtehend 
aus verſchledenen Wohn und Wirthſchaftsge⸗ 
bäuden, 165 Bro 30 UR. Acker und dem ff 
unmittelbar an der Oſtbahn 7 7 77 75 Gaſthofe AN 

zur Pac, richtlich abgeſchätzt auf 20,405 (8) 
Thlr. 8 Sgr. 4 Pf. zufolge III nebit Hypo- FR 
Pr Ace in unſerem Bureau III. einzujehen« || 

en Taxe ſollen 
am 30. März 1860 Vormittags 10 Uhr 7 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy. 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 8 
aus den Kaufgeldern Befriedigung juchen, haben 
ihren Anſpruch bei uns anzumelden. „ 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläu- 
biger, nämlich die Erben der verftorbenen Leib⸗ 

edinger Gottfried und Eva Nofina geb. 
Ken» ee Erben werden hierzu öf⸗ I 

ent eladen. 0 
1 Lebſens, den 16. Auguſt 1859. © 
he ekauntmachung. 2 
Im Aan den 26. Oktober c. Vormit⸗ (Y 
tags 10 Uhr werden im Dorfe a. (0) 
An bel Dolzig zwei abgepfändete fir. d _ 
Wagen im zeip, Werthe von 300 See un OISE 
400 Tylr. hun unſeren Auktionskommiſſariu 
oppe öffentlich verſteigert werden, wozu 
e eingeladen werden. 
5 m, den 12. Oktober 1859. 
Königl. Kreisgericht. Erſte Abtheilung. 


Möbel, 


als: Kommoden, So 


0 abdenkmäl: 


Möbel⸗ und Silber: 
Auktion. 


Im Auftrage des königl. Kreis 
werde ich Mittwoch den 19, 
Vormittags von 9 Uhr ab in dem Auktionslo⸗ 
kal Magazinſtraſſe Nr. 1 


Mahagoni⸗ und Birken: 


a, Tiſche, Spiegel, melden haben. 
Glas-, Kleider-, Wäſche⸗ und Küchenſpinde, 
Waſchtoilette, Bettſtellen, ein Laden⸗Kaſſen⸗ 


wollen, verdienen zu können, wie es mein eifriges Beſtreben ſein wird, daſſelbe durch 
J untadelhafte, elegante und geschmackvolle Arbelt, ſolide Preiſe und pünktliche Bedie⸗ 


Poſen, im Oktober 1859. 
Alten Markt 66. 


a Sandstein und ZUgg8 
Metall liefert ausserordentlich billig und 


hält Lager H. Klug,, Friedrichsstr. 33, 


57 in dem an Schleſien grenzenden Kreiſe 
Krotoſchin belegene, mit 30,000 Thlr. & 
bepfandbriefte Rittergut GoKeiejewe wird Überhaupt 
am 14. November c. in Krokoſchin ſub⸗ 
haſtirt werden. Daſſelbe enthalt 1915 Morgen | menden. 
Areal, darunter ca, 1300 Morgen Boden I. und 
II. Klaffe, 104 Morgen Wleſe mit 2800 Itr. 
jährlichem Heuertrag, und iſt von allen Sach ⸗ 
verſtändigen, die es kennen, als das beſte und 
erichts hier einträglichſte Gut der dafigen, ohnehin nicht ver⸗ 
ktober e. nachlälfigten Gegend anerkannt. 
ia Hinweis auf die Annonce in Nr. 286 der 
Poſener Zeitung hiermit zur Nachricht, daß 
ſich etwanige BT: auf den in Buin bes 
aſthof zun E 
mn fit gebenen Löwen“ 


nicht beim Jakob Beuther, ſondern bei mir zu 


12. Oktober 1859. 
Carl Bensch. 


D 


Bnin, den 


2 
daß ich mich (0) 
elaſſen habe. (0) 
j o namentlich NL 
darf ich mir ſchmeicheln, das 
Aufträgen beehren 


ey — von 
) onfa 
un * pfitzuer, Breslauerſtr. 14. 


0 7 n 


iſſe über die vortrefflichen Wirkungen dieſes Hausmittels liegen 
Zeugniſſe über die vortrefflich g f — . — RL 


Der von Herrn Conrad Herold im heutigen ittet Q 
G. A. W. Mayer in Breslau iſt mit Recht als ausge eichnetes Hausmittel gegen Huſten ac, ac. zu 
e lempfehlen, denn er befreite mich unbegreiflich ſchne Beni t 
husten, der mich zu erſticken drohte, jo wie meine Kinder vom gewöhnlichen Huſten, welches ich 


Oder Wahrheit gemäß und beſonders empfehlend beſcheinige. 
Mannheim, den 18. Mai 1858. 


— Er 
Gra 
Die Tonne gut geklärtes Grätzer 
Thlr., indem ich gleichzeitig ein 
aufmerkſam mache, insbeſondere 
I weinklares Bier noch unter 2 S 
'| Ch lade à la d’Heureuse 
mit Schlagsahne a 2½ Sgr. die Taſſe, fo wie 
empfiehlt täglich die Konditorei zur 


0 u — Sülzkeu⸗ 
5 len, große Elbinger Neun⸗ 
augen, Stralſunder Bratheringe 


und große geräucherte Aale empfingen 
N. F. Meyer $ Co., 

eb. Stett. Hechte u. Zander. heute Abend 

Neu Be u. Zander heu 


Allen Leidenden und Kranken, 


die ſich portofrei an mich wenden wollen, werde ich mit Vergnügen die warm zu empfehlende 
Schrift, 13 Abdruck (des Dr. Wilhelm Ahrberg), „die naturgemäßen Heilkräfte der Kräuter ⸗ und 
Shale, S. oder untrüglich heilſame Mittel gegen Magenkrampf, Hämorrhoiden, Hypochondrie, 

yſterle, Gicht, Skropheln, Unterleibsbeſchwerden aller Art, auch gegen den Bandwurm, wie 
egen alle durch verdorbene Säfte, Blutſtockungen u. ſ. w. herrührende innere und 
äußerliche Krankheiten“, mit dem Motto: „Prüfet Alles, das Beſte behaltet“, unentgeltlich 


Dr. F. Kühne in Braunſchweig. 


r von der königl. x rm zu Breslau laut Verfügung vom 23. Juni 1857, und vom be⸗ 
treffenden Fönigl. V 

3 Ankündigung als ein bewährtes Hausmittel, deſſen weſentlicher Beſtandtheil Zwiebel ⸗ 
dekokt iſt, geſtattete 


iniſterium durch Reſkript vom 4. Auguſt 1857 zum Verkauf und zur 


weiße Bruſt⸗Syrup 


aus der unterzeichneten Fabrik wird in Poſen nur echt verabreicht zu den Preifen von 2 Thlr. pro 
ganze Flaſche, 1 Thlr. pro / Flaſche und ½ Thlr. pro Y, Flaſche bei 


Herrn S. Spiro, Markt 87 im G. Bielefeldſchen Haufe, 
©. E. Nitsche in Schmiegel, 
Jeanette Töplitz in Gueſen und 
C. F. Beleites in Bromberg. n 
u gefälliger Einſicht bereit. 


aher in Breslau. 


Anzeiger empfohlene weiße Bruſtſyrup von 


von einem alten eingewurzelten Schleim- 


H. A. Andreae. 


er Bier. 
er verkaufe ich mit 5¼ Thlr., ungeklärt mit 5% 
geehrtes Publikum auf mein 1 a Flaſchen biet 


da ich, wie bekannt, an Wiederverkäufer die „ Quariflaſche 
gr. verkaufe. Gustav Hänisch, Markt 4. 


„ — — 
Zeolith⸗Steinpaupe 
Dachdeckung unter Garantie der 

auerhaftigkeit, aus der Fabrit der Herren 
Diersch & Co. in Berlin, verkaufe ich 
zu Fabritpreiſen und übernehme leichzeitig 
die komplette Eindeckung von Dächern, 
unter — ſolider Arbeit und 


billiger 
Rudolph Rabsilber, 


Spediteur in Poſen, Breiteſtr. 20. 


ch wohne jetzt Bäckerſtraße Nr. 13 c. im 
„Odeum.“ Kreistaxator Jeenicke. 


Rügenwalder 


Wilhelmsplatz 


hoff, Krämerſtr. 12. 


eine Weih-, Mode und Kur wa Bäckerſtr. 7 ift eine möbl, Bere. It eine möll Paxterreftube 3. bern, Dis ee e See — 8 Produkten > Börfe. 
renhandlung en gros et up erlaubt, ſich fein eingerich⸗ erlin, 17. 
ne Day nn Grm Bean sa e m Era | un le rn Dust, 
. Bielefe bien Ru mit bedeutendem Einkommen 10 enge ren 1 ergebenſt . — zu bringen, daß außer guten Spei⸗ SB 43 a l Mt. gef. nach 1 
gewünfgt. ain dt A in Sec ſen verſchledene Biere verabreicht werd 42 a . 8 75 non, 
3: Aug. Gbiſch n Schwerfeus, "den 46, Ottoßer 1859. ze verabreicht werden and Ott. Nov. 42 Br. 4 
Bertin, alte Jakobsſtr. 17. A. . Hirſchfeld und Frau. auch ein gut ſortirtes *. be — iſt. G5 p. Nov. 17 211 on . 4 
em de zu 3 — Ein Billard⸗ DR ſücht die Konditoret — ernke . 42 4 4 
Jig ae e von dh d 110 2htn, E von An. Dietz Aab as F Ki. p- Ba 
find ſogleich zu vermiethen. Ei, in allen Sucher der Gärtnerei er N — ehſiſch, en orgen Mittwoch den 19. Oktober c. 5 75 + * 37 —— 
Krain, Schützen- u. Langeſtr.⸗Ecke 6. 7. Kunftgärtuer ſucht baldigſt oder zu Neujahr zum ndbrof Eiben, wozu ergebenſt ein Hafer, loko 20 ER 4 Rt, 
"ten Markt 79 it ein tap. möbl. Zimmer eine Stellung. Auskunft erteilt darüber eute Nachmittag um 4½ Uhr wurde meine ladet „ Maslowaki, bez, 22 Br., p. S 305. 11 Rt. ve 25 
A im 2. Stock ſofort billig zu vermiethen. J. Sehnefer, Schloßgärtner liebe Frau Johanna von einem geſunden n Br. 2 0 0 P. 6b. „Dez. 22 Rt., p. Früßj. 
Nose azinſtr. 1 it eine möͤbl. Stube vom in Nohnſtock bei Striegau. Mädchen glücklich entbunden. u Schilling 1 ot 10 Di. 10 
2 IR ovember ab zu vermiethen. ine anſtändige Frau wünscht als Nätherin Poſen, den 17. Oktober 1859. Morgen Mittwoch eg 18. Oktober Pr 4 0 8. Br. 8 1 
W. 25 und Krämerſtraßenecke 1 iſt eine v. Ela Herrſchaften Wade ee zu fein. Näheres Doſfmann. Fönigl. Doitfekreair. erſtes Wurſt⸗ Abendbrot, 93 2 Nbg, er in 5 
2 St. neu renop. W. mit u. ohne M. z. v.] St. Mattin 53, 1 Treppe hoch. ’ ze m u ergebenft Knabe 1 a 10f 5 11 627 10 Br 100 9 
Tief betrübt zei Verwandt d ufang r. heek. Fan, & 63. u. Or., . 
In unſerem Verlage find erſchienen: nn ed 5 be im 78, Le. Ir pet „Sn 1h m 110, Wi bey, lt Wr, 


bensjahre erfolgten Tod unſeres geliebten Kaufmänniſche Vereinigun 1 

„S loko . 
Haushallungs⸗ -Nalender e e zu Posen, 9 25 115 , e 14 Ri 
Ham beben en en Waben Gege- Beba ag vom 18, toben ace . u. . b, 4 Pi. in B, 5 10 
dus Grosshergogtium Posen a5 die angrenzenden Provinzen tegel, Dee 1, Ditober 1869 V. ee 1 — at he 3.51 55 Ba a 

das Jahr 1860. 904 — — Br. 15 Gd. 
Preis pro Sued d e Se 2 Thlr. 2½ Sgr., einzeln 7½¼ Sgr. Neuefte 590 Preußische Inte — 84 — bez. u. Gd ib 
Hut früh 2 Uhr entichlief ſanft unſer 'gelieb- 1 ee 131 7 — at neun 5 15 1585 N 0 N} 


dk ndafender tes theures Kind im Alter von 13 Monaten. — — 
Comploir⸗ Wan fl en U für 1860, 7 — Fe allen lieben Freunden und 40 . — 857 . 2 Dt. Das Weiter 55 
annten tief be Er OBER 
im Dutzend 24 Sgr., einzeln 2'/, ar . Köhler nebſt Frau. San. Pfand 1 eigen Zagen * — mei bw 5 75 
Poſen, den 17. Oktober 1859. W. Decker & Comp. Breslau, den 17. Wie 1859. fir: n 5 15 1 5 0, “a 
— — —— * riet 0 . 85 — — er 
Für Baumeiſter, Forſtmänner, Holzhändler ꝛc. 1c. . Auswärtige Familien · Nachrichten. oſener ur — 90 — Ki ka OK gelb, 634 Rt. bez. u 4 1 
So eben find erſchienen und in der J. J. Heines. Buch⸗ 9 He Seen . Salate 9 1 a Di 1 an, TIpfd. p. Okt. 40 Rt. Br., p 
handlung, Markt 85, vorräthig: Basta eb W. * ei St un. n FE 5 0 W p St . 00 8 
ae Georg dvi 624 s W ene rr rl S0 ai St Kficd Be er, its delt ph . B W nich 
(cönigl. preuß. Staatsraths und Ober- Landforſtmeiſters) Stadttheater in Poſen. Pencz e Banknoten * > 861 2 nn om . 8 p, . 8. 0 Bi 
Kubi tab ell en 2 Dienftag, u een Dal aum iſche Banknoten e ge 6 15 a 105 „ 10% 4. bez., p. 
tte e: elſer ro 1 . 
für geſchnittene, beſchlagene und runde Hölzer, 895 auppiel in 5 Men won Ferber v. Redwip betr u dag fe 482, . l. 20 54 pr late ohne Faß 174. Rt. bez. 
nebſt Geld- und An - Tabellen. tittwoch, zum Benefiz für Herrn Kapell⸗ Okt.⸗Nov. si Iachn br. Nov. Dez. 36 Seh Yin 7 90 65 Br., p. ai. Nov. ish 
Achte, durch Geldtabellen für die neue öſtreich je! Wa Ber vermehrte Auflage. es Prahl: Großes Inftenmentale z be Kr bez. u. 8 16 X, P. Nov.⸗Dez. 15 
been u g. d Vokal ⸗Konzert, mit I Peau des Spicitus (pr. Tonne à 9600 % Tralles) Br., p. Frühj. 16 Rt. Br., 151 G5. BER 
derzogl. braunſchweigiſchem rg Rea und . ogramm. ebenfalls bis zum Schluſſe feſt und höher bezahlt, 10 u 17. Okt. Regen, dabei 


N — Faß pr. Ott. 194— bei 1 825 en 65—67—69—72 Sgr. fein- 
0 r . 
ngext der Fabel 5) Geſangs⸗ Piöcen. 7 IT} Gd. hd, u r. 84 5 en * 


fländigteie — — m nn nn nn nn 
allen anderen er ee Staaten ich eingeführt, jo daß dadurch die Ungleichheit und Die Preiſe find wie bei den Schauspiel- Vor-“ Berichtigung: In dem Pofener Darktberi 
Ungewißheit gehoben Äft, die bei — —. De n wi öfters 9 Billets zum Sperrſitz und egen dom A bc es bei der Drefenotis für Ei 54—56— Sgr. 

tus ſtatt am 13. und 14. Oktober beißen: * 2 aten. Winterraps 78 —82—85 Sar, 


22520 


erzeugt wird. 
Die gegenwärtige 8. Auflage üt 51. 44 eine n meet. r 15. und 17. Oktober. en 60— 
Defjung und Berechnung liegen hr dle nene 5 eee ie durch EL 1—ã —5—ß5r5ßX＋‚R].;éĩ»˖ͥVꝛ-¶*᷑ò ůF j — Better Klage 0 dl, ne 
mehrere neue Tabellen, namentlich für Die wen — Beh arte ee 50 il Benefiz zu bewilligen. wozu ein Thermemgtere und Barometerſtand 921 20 —21— 22423 
roße Menge — . bereichert worden, wodurch die rauchbart t des 79 0 An 13 ergebeuft einfaet == Tu. u Pojen Au her Bärie Haba loko 10 Rt. b 
uches ſehr g Nieolaische Verlagsbuehhan. diung in Berlin. | R. Prahl. 2 8 859. 8 u + 8 Su Rt. Br., 8 . Du 10 4 
Ki 9 Febr.. 
m unterzelchnetem Verlage iſt fo eben erichie- 9 ib f S I. Tag. hand, arometer- ginn, 2 h zu Gd. 
Ju nen und e . eee eee eee am er 8 aa Tlaſſter bochſter ſtand. 11 Fe a Rt. bez. 1 95. 
neiennetätsliſte der königlich preußi⸗ . Dienſtag großes Extrakonzert von W 351—36 Rt. bez, p. Nov. » Dez 
Er m Jahrgang, für das 5 Geſellſc af Der ae, 175 bi, eb. ne S En ung ep >. 5 14. * 0 2044 9272 nen NO FIR, 3 85 5 Jan. 2507 Bi bez, P. 
rerer er slettanten, nter An« 120 1 8, ! ' — Ma 
erlag der DE Buchhandlung Sonnabend den 22. d. Mts. Abends & derem 1 zur Augen: Ouverture 15 r | 4 * 125 : Kae: 2 S * 6 1005 Rt. Gd., 

(Ed. Döring in Potsdam. 8 Uhr. 1 |, Don Iuan“ von Mozart. Comjura-|i4. . + 6,8, J. 8.0027. 9,5. SS. At bes. u. 1 1 2 4 
a J Eröffnung der diesjährigen Saiten, f geg der Seer ene . 8 f 5014 92987 :100:@0. | e unk 2 . 
ſichtigu * . — II. ” sen“ von A, ic — für Min. . . 4% 9,%½7 . 9%. . dez u. U un. , p. ar 1 95 

und der Verhandlungen in ammern, be nergeſang tändchen“ von Marſchner. nn 
antwortet von Otto Plathner, Kammer: för eben und aue; Quartett Lfür Männergefang. Finale aus poſen un 11 S. ent zu 80 % ͤ Tralles) 2103 ff. Gd. er den 
Welle ven Carl H edu in Berlin endende. en Juke g Sgr. Mnfang Uf, e Kae! bes — Zen Telegrapziſcher Börien - Bericht. 
eymann in Berlin ein utree r. * .— 
und vorrälßig in ber Mhäeslerfehen Buch; WERE EEE (es wird gebeten, Im großen Saale nicht zu hassen u Ale ee 1 Bee — 
handlung — E. ee e > 5 . a. Sonnabend bende reiſe gegen vergangenen 
0. 
Fonds. u. 3 San nen f Ar E 
Berlin, 17. Oktober 1859 Staats Anleihe 1859 5 1971 15 5 
Bifeubahn » Aktien. 9 


8 N14 185 8 


Bez Dirt. f.. | 76 
Een 
Beifall. 4 108} ® 


1044 B Sauk und Kredit - Aktien au. Ro 
Sar Fend, N. | 105 1 Autheilſcheine. end — e 226 b 979 15 
Berlin Stettin 961 Wage u. 
Bresl. Schw. Frelb 4 85 
Brieg-Neiße 446 
Coln⸗Crefeld 4 70 B 
Minden 384127 & 

A (Wilh.) 4 38 

1 1 ei Prioritäte Obligationen, 
are . e 804 B 


Berb. N 5 2 65 


a ei. Wie. 
er, 


base * — EN 55 
aan. a 25 LIT" 


rbb. 
Decl. LA 3 11063 & 


Litt. B. 3 1035 it 5 0 
Dal ben San b fl be Seer 5 9 Bremen 1052.88 — 08 f 

Die Börſe war im Ganzen heute ft und — duch für 3 gab — beſſere ri 10 bent ſche für ; 8: Kurſe 15 

17. Oktober Nachmittags 3 N 
Breslan, 17. Ott Die Börſe eröffnete für dit fir Alte Pari, Papiere * ge achmittags 3 Uhr. Boörſe feſt. 
günſtiger und feſter Stimmung, welche je⸗ e 10 proz. Spanier 33 

— Se Becluue ermatite und dee e mag, Sachen wire ea Bande bee un Die | , und Jg e n 1 Ae , 6 eee 

Schlußkurſe. Oeſtr. Kredit- Bank-Atktten S rss. gag f Bartveren 74 ©. Fegg Sen { Minden 2 5 
Prien, 7 ie 1505 * ai In he ide Prior, er ge O0 Sadie, "A. 5 550. beg nelle A 200 8s am ns, Glen Au 19% Spanier 334. Sitberanleiht 

. ie Don, 105 Gd. dito Lit. ebe Di, 17. Oktober, ach age 4 ae Lehle & 


B. —. dite Priorität) - Obligat, 824 Br. dite 88; Fuer Obli D Ins Schlußkurſe. Sproz. De 
Tarnowizer 35 — Wilhelms⸗Bahn (Rofet-Oderberg) 381 Br. dite Prior. Oblig. —. dito or. bl . Pre Metal » * N pr De AS ö pro Fung te En 5% Me 54 
—. anier 4 91 — 8 * 
Slum, Fr. Dil — 2 en 100. Merikauer ik. lie Wechſel, kurz 93 984. — Wedel hun leg bo ben joe Wa 2 
erantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Schla de dach in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Komp. iu Pofen, 


